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Deutſches Reich.
Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt auf der Fahrt

nach Kiautſchau Dienstag Nacht an Bord des Dampfers „Prinz
Heinrich“ in Port Said eingetroffen.

Die Morgenausgabe der „Münchner Allg. Ztg.“ vom
November wird aus den „Gedanken und Er-

innerungen“ des Fürſten Vismarck, die in der nächſten
Woche erſcheinen werden, den Briefwechſel zwiſchen
König Ludwig II. und dem Fürſten Bismarck und
den erſten Theil des Kapitels „Erfurt, Olmitz, Dresden“
veröffentlichen.

Aus Graz liegt die Meldung vor, daß die von den
dortigen nationalen Kreiſen für morgen geplant geweſene
Bismarck-Trauerfeier von der Polizeibehörde verboten
worden iſt. Man begeht damit den denkbar größten Fehler,
denn man zeigt den Deutſchen Oeſterreichs, daß
die Empfindung, die ſie für Bismarck, als den
Begründer des Deutſchen Neiches, hegen anti
öſterreichiſch iſt. Oeſterreich iſt alſo vaornehmlich
kein deutſcher Staat, und die 10 Millionen Deutſche, die dem
Reiche die kulturelle Entwickelung brachten und bringen, thun
nach Anſicht der öſterreichiſchen Regierung unrecht daran, ſich
ihrer germaniſchen Stammesverwandtſchaft mit den Deutſchen
bewußt zu bleiben. Das Vorgehen der Grazer Polizeibehörde
wird das Gegentheil von dem bewirken, was beabſichtigt ge-
weſen. Es iſt ein ſeltſames Spiel des Zufalls, daß derſelbe
Bismarck, der Oeſterreich aus Deutſchland wies, weil es nicht
ehrlich zur Löſung der deutſchen Frage das Seinige beitragen
wollte, daß derſelbe Bismarck für et und ſpäter zur Parole
und zum geiſtigen Bannerträger der Deutſchen Oeſterreichs wird.

Der Papſt empfing geſtern den bisherigen preußiſchen Ge-
ſandten beim Vatikan von Bülow, welcher ſein Abberufungsſchreiben
überreichte.

Die Etats für die Aenderungen in der Organiſation
des Reichsheeres ſind dem Bundesrath zugegangen nebſt
einer Ueberſicht der Etatsſtärke des deutſchen Heeres
nach den für 1899 geplanten Organiſations-Aenderungen. Für
Preußen werden dadurch neue dauernde Ausgaben von etwa
5 Millionen, einmalige Ausgaben von etwa 28 Millionen bedingt,
für Sachſen 14 bezw. 10 Millionen. Es werden u. A.
neue Kaſernen gefordert für Allenſtein (1100000 Mk.),
Gumbinnen, Trier und Dt.-Eylau (je 1 Million), für Hanau
(2400 000 Mk.) und für Langfuhr bei Danzig (2 Millionen).
Zunächſt ſind nur die erſten Raten von je 400 000 Mk. ein
geſetzt. Ferner erhält Leipzig eine Feldartillerie-Regiments-
Kaſerne (2 400 000 Mk.) und eine Train-Bataillons-Kaſerne
(1 200 0o0o0 Mk.), ſowie Wurzen eine Kaſerne
für ein Artillerie- Regiment (2 200 000 Mk.), Chemnitz
für ein Jnfanterie-Regiment (2 400 000 Mk.) und Rieſa
für ein PionierBataillon (1 300 000 Mk.). Auch hier werden
wie üblich zunächſt nur die erſten Raten angeſetzt. Jn
Dresden ſoll die TrainKompagnie-Kaſerne erweitert werden
für eine fahrende Abtheilung der Feldartillerie. Jn Leipzig
wird infolge Verſtärkung der Garniſon um ein Feldartillerie
Regiment und ein TrainBataillon die Erweiterung des
Exerzierplatzes erforderlich.

Die Frage der Regelung der Relikten- Verſorgung
der Lehrer wird ſeit längerer Zeit von der preußiſchen Staats
regierung vorbereitet. Wie die „N. B. K.“ jetzt zuverläſſig
hört, ſind die in dieſer Hinſicht angeſtellten umfaſſenden Er
hebungen in der Hauptſache als abgeſchloſſen zu betrachten,
Wo daß alle Ausſicht vorhanden iſt, daß ſchon in der kommenden
Tagung des Landtages dieſem von der Regierung eine bezüg-
liche Vorlage unterbreitet werden wird.

Welche Schwierigkeiten jede größere Regulirung von
Veamtengehältern bietet, haben die Verhandlungen über die
Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der höheren und mittleren
Beamten im Jahre 1897 gezeigt. Daß die Nachregulirung
der Gehälter der Unterdeamten von dieſer Regel nicht
nur keine Ausnahme macht, vielmehr noch beſondere Schwierigkeiten
bereitet, wird klar, wenn man erwägt, wie ſtärker die Ver
ſchiedenheit der Preisverhältniſſe auf die Lebenshaltung dieſer
miedriger beſoldeten Beamten ſich geltend macht, als bei den
beſſer geſtellten Klaſſen der Beamtenſchaft. Dieſe Wirkung iſt
o ſtark, daß ſchwerlich davon wird abgeſehen werden können,
zum Ausgleich beſonders ungünſtige Theuerungsverhältniſſe

tellenzulagen in größerem Umfange, als ſie bisher ſchon
beſtehen, für Unterbeamte in Ausſicht zu nehmen. So wenig die
Wundſätzlichen und praktiſchen Bedenken der Errichtung von
Stellenzulagen zu verkennen ſind, ſo dürfte doch nothgedrungen
auf ſie als Aushilfe zur Ausgleichung zwiſchen dem Dienſt-
ntommen und den Koſten der Lebenshaltung zurückzu-
ge ſein. Uebrigens iſt das Beſoldungsgeſetz für die
nterbeamten vom Staatsminiſterium genehmigt worden

und ſoll dem Landtag zugleich mit dem Etat zugehen.
Der Geſetzentwurf zum Schutz Arbeitswilliger iſt,

wie wir erfahren, in ſeinen Grundzügen ſo weit fertig geſtellt,
aß die Verſendung an die Einzelregierungen Anfang Dezember

erfolgen dürfte, da bis dahin die Kaiſerliche Einwilligung

eingeholt ſein wird. Wie gemeldet wird, iſt die in der be-
kannten Oeynhauſer Rede des Kaiſers erwähnte Strafe nur für
beſonders ſchwere Bedrohungen der Freiheit des Einzelnen vor
geſehen. Daß die Coalitionsfreiheit im Entwurf auch
mit keiner Silbe berührt iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Dieſer
Agitationsſtoff wird alſo bald aus der öffentlichen Erörterung
ausſcheiden müſſen, ſo unangenehm es der braven Demokratie
beider Richtungen auch ſein wird.

Dem Reichstag werden gleich nach dem Zuſammen
tritt Jnterpellationen im Namen des Bundes der Land
wirthe zugehen, die ſich auf den Getreideverkehr und die
an der Berliner Börſe ſtattfindenden Termingeſchäfte ſowie
auf die angebliche Fleiſchnoth beziehen. Die erſte Jnter-
pellation hat folgenden Wortlaut:

1) Jſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft darüber zu
geben, ob und wie der zur Zeit in Berlin ohne das Vorhandenſein
einer ſtaatlich beaufſichtigten Produktenbörſe ſtattfindende Getreide
verkehr mit den Beſtimmungen des Reichs Vörſengeſetzes vom
22. Juni 1896 vereinbar iſt

2) Jſt der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft darüber zu
geben, ob es ihm bekannt iſt, daß an der unter der Aufſicht des
Königlich Preußiſchen Börſenkommiſſars für die Ber'iner Börſe
ſtehenden Effektenbörſe in Berlin fortgeſetzt börſenmäßige Termin-
geſchäfte in ſolchen Werthpapieren ſtattfinden, für welche nach den
Beſtimmungen des Reichs-Vörſengeſetzes vom 22. Juni 1896 dieſe
Form des Handels verboten iſt

Eine weitere Interpellation betrifft die Reichsbank und
lautet wie folgt:

Iſt der Herr Reichskanzler bereit, dem Reichstage geſetzgeberiſche
Maßnahmen in Vorſchlag zu bringen, welche geeignet erſcheinen,
den derzeitigen hohen Bankdiskont der Deutſchen Reich-bank auf
einen dem Bankdiskont anderer Länder entſprechenden Stand herab
zudrücken, um dadurch zur Verbeſſerung der Konkurrenzlage der
geſammten nationalen Produktion des Deutſchen Reiches gegenüber
dem Auslande beizutragen

Der bereits mehrfach angekündigte Entwurf eines
Reichéverſichernngsgeſetzes iſt, wie die „Gothaiſche Zeitung“
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, im Reichsamt des Jnnern
nunmehr fertiggeſtellt. Bei den vorbereitenden Berathungen
mit Autoritäten des Verſicherungsfaches haben die grund-
ſätzlichen Beſtimmungen des Entwurfs im Weſentlichen die
Billigung der Sachverſtändigen gefunden. Die Bundes
regierungen haben den Entwurf mit Erläuterungen nunmehr
erhalten, um zu demſelben Stellung zu nehmen. Hoffentlich
erfolgt deſſen baldige Veröffentlichung, damit eine Kritik in
weiteren Kreiſen möglich wird.

Wie das genannte Blatt ferner hört, beſchränken ſich die Be
ſtimmungen auf die öffentlich rechtliche, d. h. gewerbe-
und verkehrspolizeiliche, Seite des Verſicherungsweſens, während
die privatrechtliche Regelung des Verſicherungsvertrags als minder
dringlich einem ſpäteren Akte der Reichsgeſetzgebung vorbehalten
bleibt. Für private Verſicherungsunternehmen aller Art iſt
Konzeſſionspflicht und Staatsaufſicht vorgefehen. Die
Aufſicht über ſolche kleinere Anſtalten, deren Arbeitsfeld auf
das Gebiet eines einzigen Bundesſtaats beſchränkt iſt
ſoll den Behörden dieſes Bundesſtaats obliegen die
Aufächt über die größeren Anſtalten ſoll dagegen unmittelbar
durch das Reich, und zwar durch eine beſonders zu dieſem Zwecke
zu ſchaffende Reichs behörde ausgeübt werden. Damit würde
der Wunſch der größeren Verſicherungsanſtalten nach Rechtseinheit
in dem Sinne erfüllt, daß für ſie an Stelle der bisherigen Vielheit
der Aufſichtsbehörden und der Buntſcheckigkeit der Aufſichtsgrund-
ſätze in den verſchiedenen Bundesſtaaten die Beaufſichtigung durch
eine einzige Behörde nach Reichsrecht tritt. Zur Mitwirkung bei
der Aufſicht ſoll der zu bildenden Reichsbehörde ein aus Sachver
ſtändigen und Praktikern des Verſicherungsweſens zuſammengeſetzter

Verſicherungsbeirath beigegeben werden.
Wie weiter verlautet, beſchäftigt ſich der Entwurf nur mit den

Rechtsverhältniſſen privater Verſicherungsunternehmungen öffent-
liche Verſicherungsanſtalten, namenlich die öffentlichen
Feuerſozietäten und die in einzelnen Theilen des Reichs vor
handenen öffentlichen Hagel- und Viehverſicherungsanſtalten, ſollen
in ihrer Rechtsſtellung unberührt und nach wie vor dem Landes-
recht unterſtellt bleiben. Jn gleicher Weiſe ſoll die auf Landes-
recht beruhende ſteuer- und ſtempelrechtliche Be-
bhandlung der Verfſicherungsanſtalten, des Geſchäftsbetriebes
ihrer Agenten und der Verſicherungsabſchlüſſe unberührt bleiben.

Hiernach ſteht der Entwurf in ſeinen grundlegenden Be-
ſtimmungen auf dem Boden der bekannten Rundſchreiben vom
4. Auguſt 1879 und vom 17. November 1881, in denen ſeiner
Zeit der Reichskanzler die bei Vorbereitung eines Verſicherungs
geſetzes feſtzuhaltenden Grundſätze erörtert hat.

Der Zuſammentritt der Konferenz zur Reviſion des
Weingeſetzes iſt neuerdings nochmals verſchoben worden. Er
erfolgt in Berlin wahrſcheinlich im Januar.

Die Berathungen über die Regelung des Verkehrs mit
Geheimmitteln wurden geſtern im Reichstagshauſe unter Vorſitz
des Direktors Hopf vom Reichsamt des Jnnern fortgeſetzt. Die
Verhandlungen entziehen ſich der öffentlichen Beſprechung.

Jn der letzten Sitzung der Berliner Gewerbe Deputation
wurde die Mittheilung gemacht, daß der Miniſter beabſichtige, eine
gemeinſame Handwerkskammer für Berlin und den Regierungs
bezirk Potsdam zu bilden. Die Ausdehnung von Jnnungen über
die Grenzen dieſes Handwrrkskammerbezirks hinaus wird der
Winiſter grundſätzlich ablehnen.

Die wiſſenſchaftliche Deputation für Medizinal-

weſen iſt geſtern unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors D. Dr.
von Bartſch im Kultusminiſterium zuſammengetreten. Die
Sitzungen werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Auf der
Tagesordnung ſteht unter Anderem die Frage, ob den Medizinalbe-
amten bei der Errichtung und Veränderung gewerblicher Anlagen, ſo
wie Beaufſichtigung des Betriebes derſelben eine ſtärkere Mitwirkung ein-
zuräumen ſei. Seit dem Erlaß der preußiſchen Gewerbeordnung
vom 17. Januar 1845 iſt die Stellung der Medizinalbeamten in
dieſem Punkte mehrfach geändert worden. Neuerdings hat man die
Medizinalbeamten nur noch in beſonderen Fällen und in beſchränktem
Umfange bei gewerbehygieniſchen Fragen herangezogen. Es ſoll
nunmehr in der diesmaligen Jahresſttzung geprüft werden, ob die
geltenden Vorſchriften nicht in der Richtung zu ergänzen ſeien, daß
die Mitwirkung der Medizinalbeamten auf dem angegebenen Gebiet
erweitert werden könne.

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Remſcheid gemeldet:
Pfarrer Thümmel reichte beim Presbyterium ſein Abſchieds-
geſuch ein. Er verläßt die Stadt Ende des Jahres.

Nach der Veranſchlagung der Einnahmen aus den Zöllen
und Verbranchsſtenern, wie ſie in den Etatsentwurf für 1899
eingeſetzt ſind, fallen auf den Kopf der Berölkerung von den Zöllen
8,45 Mk., ron der Tabakſteuer 0,23 Mk., von der Zuckerſteuer
1,76 Mk., von der Salzſteuer 0,90 Mk., von der Branntwein-
materialſteuer 0,32 Mk. und von der Brauſteuer und Uebergangsab
gabe von Bier (und zwar bei dieſer Steuer innerhalb der Brau
ſteuergemeinſchaft) 0,71 Mk. Nach dieſen Sätzen werden im Etat die
Averſa für Zölle und Verbrauchsſteuern von den außerhalb der Zoll-
grenze liegenden Bundesgebieten berechnet. Während die Averſa vor
dem Zollan ſchluß Hamdurgs u. ſ. w. recht beträchtliche Summen
darſtellten, ſind ſie jetzt, wo lediglich in Preußen die Jnſel Helgoland
und in Baden einzelne zu den Kreiſen Konſtanz und Waldshut ge-
hörige Ortſchaften außerhalb der Zollarenze liegen, von ganz geringer
Bedeutung. In den Etatsentwurf für 1899 ſind ſie insgeſammt mit
rund 72 000 Mk. eingeſtellt.

Aus Württemberg. Geſtern beging der württemkergiſche
Miniſterpräſident Freiherr von Mittnacht das 25 jährige
Jubiläum als Miniſter des königlichen Hauſes und der auswärtigen
Angelegenheiten. Die Erſte Kammer beſchloß gemäß dem Antrag
ihrer Kommiſſion einſtimmig den Eintritt in die Einzelberathung
des Geſetzentwurfes über die Verfaſſungsreviſion.
Miniſterpräſident von Mittnacht hielt eine einſtündige Rede und
äußerte darin, die g fahrdrohende Klippe ſei die Frage des Budget
rechts. Dieſe biete ſolche Schwierigkeiten, daß nur der feſte Glaube
an den ernſten Willen aller drei betheiligten Faktoren, etwas zu
Stande zu bringen, noch auf ein Gelingen hoffen laſſe.

Ueber die Veranſtaltung einer Südpolar Expedition
mit Unterſtützung des Reichs finden gegenwärtig Vor-
beſprechungen bei der Reichsverwaltung ſtatt.

Die Tracirungsarbeiten für die Eiſenbahn Swakop-
mund--Windhoet ſind durch Prem. Lieut. Kecker von der
EiſenbahnBrigade beendet. Die Länge der Bahn beträgt im
Ganzen 380,9 Kilometer.

Wie die „Kol.-Korr.“ mittheilt, liegt die erſte Nummer des
„Windhorker Auzeigers“, der erſten deutſchen Zeitung
in Südweſtafrika, bereits vor. Auch für Swakopmund
wird die Gründung eines Blattes geplant.

Die Heimfahrt des Kaiſerpaares.
Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin Auguſte Viktoria, gefolgt

vom Staatsſekretär Staatsminiſter von Bülow, General-
Adjutanten von Hahnke und von Pleſſen, Oberhofmarſchall
Grafen Eulenburg, Generalen à la suite v. Keſſel und v. Scholl,
Kammerherr v. d. Kneſebeck, Palaſtdame Gräfin Keller und
Generalarzt von Leuthold, trafen geſtern Morgen auf der
„Hohenzollern“ in Pola ein. Die „Hohenzollern“ führte den
Jnkognito-Wimpel, hißte beim Eintreffen jedoch die Kaiſer-
ſtandarte. Die im Hafen liegenden öſterreichiſchen Schiffe
gaben den Kaiſerſalut ab. Nachdem die „Hohenzollern“ Anker
geworfen, begaben ſich Erzherzog und Erzherzogin Karl Stefan
an Bord, um die Majeſtäten zu begrüßen, und nahmen hierauf
am Frühſtück theil. Der deutſche Kaiſer begab ſich im
Laufe des Vormittags an Bord der Kriegsſchiffe „Maria
Thereſia“ und „Budapeſt“, welche die Kaiſerſtandarten hißten,
und kehrte nach 12 Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück. Hier-
auf begaben ſich beide Majeſtäten auf die Yacht des Erzherzogs
Karl Stefan „Oſſeros“y. Um *2 Uhr fuhren die Majeſtäten

mittels Dampfgigg zum Bahnhofe, wo eine Ehrenkompagnie
mit Muſik des Matroſenkorps Aufſtellung genommen
hatte. Zum Abſchied hatten ſich Erzherzog Karl Stefan mit
Gemahlin, Marinekommandant W v. Spaun, Statthalter
Graf Goeß, HafenAdmiral v. Hinke mit Gemahlin, Vize
Admiral Baron Minutillo, der deutſche Generalkonſul Dr.
Stannius, Bezirkshauptmann Roſetti mit Gemahlin und
Bürgermeiſter Rizzi mit Gemahlin eingefunden. Bei
der Landung der Majeſtäten am Bahnhofe intonirte
die Muſik die deutſche Hymne. Kaiſer Wilhelm ſchritt die
Front der Ehrenkompagnie ab, während die Kaiſerin ſich die
erſchienenen Damen vorſtellen ließ. Die Abreiſe der Majeſtäten
erfolgte gegen 2 Uhr. Abends um 7x Uhr paſſirte nach einem
Telegramm aus Laibach der Hofzug mit den Majeſtäten den
e Bahnhof; die Weiterfahrt erfolgte über Tarvis nach
Villach.
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OeſterreichUngarn.
Die Unruhen in Budapeſt.

Die Polizei entließ am Mittwoch ſämmtliche verhaftelen Studenten,
nachdem denſelben Geldſtrafen auferlegt waren. Mittags kam es vor
der Univerſität abermals zu einem Zuſammenſtoße zwiſchen der
Polizei und Studenten. Die letzteren beklagten ſich beim Rektor,
welcher die Polizei aus der Aula hinauswies. Die Studenten
ſandten ſodann zu den oppoſitionellen Parteien eine
Deputation, welche darauf mit mehreren Abgeordneten zur Aula
zurücktehrte. Die Polizei forderte hierauf die wieder angeſammelten

Studenten abermals auf, auseinanderzugehen, und zerſtreute dieſelben,
als ſie dieſer Aufforderung nicht Folge leiſteten. Jm
Abgeordnetenhauſe wurde die Sitzung ſuspendirt,
da die Oppoſition wegen angeblicher beunruhigender
Gerüchte nicht tagen wollte. Da ſich aber dieſe Gerüchte als grundlos
erwieſen, wurde die Berathung alsbald wieder aufgenommen. Der
Miniſter des Innern Perezel erklärte, er werde die vorgebrachten
Fälle prüfen und der Unterſuchung entſprechend vorgehen Jedenfalls
dürften die Hochſchulen aber nicht als Zufluchtsſtätten für die Ruhe
ſtörer dienen.

Von der Einreichung eines Entlaſſungsgeſuchs des Reichskriegs-
miniſters Freiherrn v. Krieghammer iſt in unterrichteten Wiener
Kreiſen zur Zeit nichts bekannt.

„„Wegen der geſpannten Lage in beiden Reichs
hälften iſt der gemeinſame Miniſter des Aeußern Graf
Goluchowski zum Kaiſer nach Ofen-Peſt beſchieden worden.

Frankreich.
Oberſt Picquart

verließ geſtern das Gefängniß Cherche Midi Vormittags
11 Uhr und wurde ſofort vor den Kaſſationsgerichtshof
weführt, welcher ihn bis zum Abend verhörte. Sodann wurde
Picquaxt ins Gefängniß zurückgeführt. Nach einer Meldung
des „Temps“ entſchied General Zurlinden, daß Picquart vor
ein Kriegsgericht geſtellt werde.

Niederlande.
Handelsvertrag mit Mexiko.

Wie man aus dem Hagg ſchreibt, haben Holland und Mexiko
einen Handels und Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen.
Derſelbe ſtipulirt die gigenſeitige Behandlung auf dem Fuße der
m. iſtbegünſtigten Nation ferner enthält der Vertrag Beſtimmungen
über den Ausſchluß jeder diplomatiſchen Jntervention in allen Rechts
ſtreitigkeiten und die Einſetzung eines obligatoriſchen Schiedzgerichtes,
dem de Entſcheidung in allen Fragen der Auslegung oder An
wendung des Vertrages übertragen wird.

Spanien
Zur Sanirungsfrage.

Eine offiziöſe Note betreffend die Frage der kubaniſchen und der
PhilippinenSchuld erklärt, alle Parteien, welche wünſchten, daß
Spanien wieder zu geſicherten Verhältniſſen gelange, müßten die
Schulden anerkennen, für Zahlung der Zinſen eintreten oder
zum mindeſten mit roller Aufrichtigkeit zu den durch die
Lage der Dinge dem Lande aufgenöthigten Verſtändigungen zu ge-
langen trachten. Jeder müſſe das Seine dazu beitragen, um den
nationalen Kredit zu retten. Wenn Niemand die Zahlung der
kuhaniſchen Schuld übernehmen wolle, ſo müſſe Spanien aus Achtung
vor ſich ſelbſt das bezahlen, was Kuba nicht leiſten könne. Was die
Philippinen Schuld anlange, ſo müſſe man erſt die Friedens
bedingungen abwarten.

Oſtaſien
Eiſenbahnbauten. Das Befinden des chineſiſchen

Kaiſers. Aus Korea.
Zwiſchen dem amerikaniſchen Syndikat für den Bau der

Hantau-Canton-Eiſenbahn, der Hongkong and Shanghai-
Bank und der Jardine Matheſon Company ſchweben Verhandlungen
zum Zwecke einer Vereinigung zum gemeinſamen Bau der
Eiſenbahn. Der Kaiſer beſuchte geſtern den Ahnenſaal dem
nach hat ſich ſein Geſundheitszuſtand gebeſſert.

Zwiſchen den politiſchen Parteien in Söul kam es zu einem
Zuſammenſtoß. Dabei wurden auf der einen Seite 23 Per
ſonen getödtet. Weiteres Blutvergießen wird befürchtet. Die
japaniſche Regierung iſt gebeten worden, Truppen zu ſenden, um die
Ordnung aufrecht zu erhalten.

Kreta.
„Forderung“ des Königs von Griechenland.
Dem „Standard“ wird aus Athen gemeldet, die Ernennung

des Vrinzen Georg zum Gouverneur verzögere ſich,
zreil der König von Griechenland auf der Entfernung aller
türkiſchen Flaggen auf Kreta beſtehe. Prinz Georg ſoll auch zum
Admiral ernannt werden. Es iſt befremdlich, daß der beſiegte König
von Griechenland überhaupt noch mitzureden hat!

Türkei.
Es iſt eine Gährung

in orthodoxen Kreiſen bei der Räumung Kretas ein-
getreten. Der Scheich ul Jslam erklärte dem Sultan, daß er für
die Loyalität der Prieſter nicht weiter einſtehen könne. Dieſelben
agitirten gegen den Khalifen und verbreiteten Gerüchte über eine an
gedliche Vergiftung des geiſtesumnachteten Exſultans Murad.
Hierauf ſcheint der Saltan Zweifel an der Macht und dem
guten Willen des Scheich ul Jslam gefaßt zu haben und auf die
Wahl eines energiſcheren Nachfolgers bedacht zu ſein. Vorausſichtlich
kommt der ſehr einflußreiche, gebildete, liberale und deutſch
freundliche Kaſſadije Zade Ulama hierfür in Betracht, ſodaß die
Kaiſerreiſe bereits einen Erfolg zu verzeichnen hätte. Das Anſehen
Frankreichs ſcheint überall in Anatolien ſtark erſchüttert zu ſein.

Afrika.
Bevorſtehende Entſcheidung.

Nach Depeſchen aus Maſſauah iſt Menelik mit 25 000 Mann
und 15 Geſchützen in Borumeida eingetroffen. Eine Schlacht mit
dem Heer Ras Manggaſchas ſteht bevor.

Gegen die Kapkolonie.
Den „Diggers News“ zufolge ſoll Nhodes einen ſchweren Schlag

gegen die Kapkolonie planen, nämlich den Bau einer direkten
Bahn von Buluwayo nach Damaraland, wodurch die
Kapkolonie kalt geſtellt werden ſoll. Die Vortheile dieſer Bahn ſind:
Herſtellung britiſch imperialiſtiſcher Intereſſen auf portu-
gieſiſchem und deutſchem Terrain, Abkürzung der Handelsroute
nach Buluwayo um ſieben Tage und Verbindung zwiſchen
Weſten und Oſten, die, wenn der Suezkanal in Folge eines Krieges
geſchloſſen, für England zur Beförderung von Soldaten nach Indien
unſchätzbar iſt. Die Rhodesſchen Projekte haben, wie man ſieht, für
Deutſchland hervorragendes Intereſſe. Ob ſie realiſirbar ſein werden,
iſt freilich eine andere Frage, da die deutſche Regierung in dieſer
Angelegenheit doch noch ein Wörtchen mitzureden haben dürfte.

Telegraume.
VBerlin, 24. November. Die „D. T.“ meldet, Profeſſor

Schweninger habe die angebotene Stelle des leitenden
Arztes an dem vom Kreiſe Elshof zu erbauenden Krankenhauſe
angenommen. Mit dem Krankenhauſe ſoll zugleich eine Aerzte
ſchule verbunden werden.

Görlitz, 24. November. Die Errichtung eines Doppel-
ſtandbildes Kaiſer Wilhelms I. und Friedrichs III. wurde vom
Ruhmeshallenkomitee beſchloſſen. Zur Errichtung desſelben
ſind 40 000 Mk. bewilligt worden.

„Edinburgh, 24. November. Der Schagtzkanzler Hicks-
beach hielt eine Rede, in welcher er ſagte, es ſei kein Grund

vorhanden, daß die engliſche Regierung mit der
franzöſiſchen in vollkommen freundliche Unterhandlungen trete
behufs gegenſeitiger Wahrung der Rechte und Pflichten beider
Mächte bezüglich Aegypten's.

Manila, 24. November. Die Amerikaner haben 4000
Mann Verſtärkung gelandet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

D HQuerfurt, 23. November. Verſchiedene s.) Geſtern
Abend verunglückte in der hieſigen Vereinszuckerfabrik Roediger u. Co.
der Arkeiter Hartmann dadurch, daß er von einer ca. 3 Meter
üder dem Fußboden befindlichen glatten Welle, zu
welcher er mittels einer Leiter gelant war, erfaßt wurde.
Dabei verwickelten ſiiyh Hartmanns Kleider mit der Welle.
Er wurd herabgeſchleudert und erlitt ſchwere Verletzungen
des Rückgrats. Der Verunglückte mußte in die Halleſche
Klinik geſchafft werden. Herr Regierungs und Schulrath Martin
aus Merſeburg war einige Tage hier und revidirte mehrere
Schulen der Umgegend. Der Inhaber der bisherigen Reſtauration
am hieſigen Bahnhofe hat in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes ein
Hotel mit großem Saale erbauen laſſen, das mit allem Komfort
der Neuzeit ausgeſtattet iſt. Nächſten Freitag werden die Lokalitäten
durch ein Militär-Konzert eingeweiht.

X Zeitz, 23. November. (Die Stadtverordneten)
ſtimmten in ihrer geſtrigen Sitzung einem Antrage des Rechts
anwalts Röh richt zu, mit dem kommenden Etatsjahre die Um-
ſatz ſteuer beim Beſitzwechſel von Grundſtücken aufzuheben.
Der Mühlenbeſitzer Friedrich wurde faſt einnimmig
zum Stadtrath gewählt. Dem Obſtbau-
verein für das Eiſterthal wurde für ſeineim nächſten Monat ſtattfindende Obſtaus ſtellung
eine Prämie von 50 Mark bewilligt. Die ſtäd tiſche
Sparkaſſe hat für 1896 wieder einen günſtigen Abſchluß zu
verzeichnen, da der Reinertrag 142 092 Mk. bei einem Vermögens-
beſtande von 15 053 000 Mk. beträgt. Auch unſer Kranken-
haus hat im Jahre 1897/93 7558 Mk. bei einer mit 83 000 Mk.
in Einnahme und Ausgabe abſchließenden Rechnung gut machen
können.

W. Zeitz, 23. Nov. Vom Raubmörder Wegener.)
Vorgeſtern Nachmittag waren in unſerer Stadt Gerüchte über den
Tod Wegeners verbreitet. Auf Anfrage an maßgebender Stelle
erhielten wir den Beſcheid, daß der Patient ſich im Gegentheile veſſer
befinde, ſo daß Ausſicht vorhanden iſt, Wegener werde mit dem Leben
davonkommen. Um den Patienkten auch von dritter Seite beſtimmt
rekognosziren zu laſſen, iſt auf höhere Verfügung der Zuchthausauf-
ſeher, welchem Wegener in Fuhlsbüttel unterſtellt war, nach Zeitz ab
gereiſt. Es wird jedoch nur mit Aufwendung einer beſonderen Vor
ſicht möglich ſein, daß dieſer den Kranken, ohne von ihm ſelbſt ge-
ſehen zu werden, beobachten kann, da durch den Schrecken ſonſt ein
tödtlicher Rückſchlag bei dem Patienten befürchtet wird. Wegener iſt
trotz hohen Fiebers zur Zeit bei vollem Bewußtſein.

Nenhaldensleben, ?3. November. (Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung) wurde die auf unſere Stadt
entfallende Garantie von Proz. für den. Mittellandkanal
bewilligt. Da das ſtädtiſche Elektrizitätswerk bereits ſtark
überlaſtet iſt, wurde der Beſchluß gefaßt, eine Vergrößerung der
elektriſchen Centrale vorzunehmen.

Niederſachswerfen, 23. November. (Gräßlicher
Unglücksfall.) Der Fabrikarbeiter Fritz Eich ler kam auf
den Montanwerken in das Getriebe einer Maſchine, die ihm
die Knochen zerbrach. Der Tod trat ſofort ein.

Magdeburg, 23. November. Eröffnung des neuen
Buckauer Perſonenbahnhofs.) Jn der Nacht von heute
anf morgen gegen 1 Uhr werden das bisherige Empfangsgedäude
auf Bahnhof Buckau geſchloſſen und die bequemen, praktiſchen
Räume des neuen Empfangsgebäud es dein Verkehr
des Publikums über geben.

Burg b. M., 23. November. (Lebendig verbrannt.)
Jn dem Hauſe Berliner Chauſſe Nr. 3 fand vor einigen Tagen
eine Arbeiterfrau, als ſie Mittags nach Hauſe kam, ihre Stube
voller Rauch. Das Sopha brannte und auf dieſem lag die ſchrecklich
verbrannte Leiche ihres vierjährigen Knaben zwei kleinere Kinder
waren betäubt, erbolten ſich aber bald wieder. Man vermuthet, daß
die Kinder mit Streichhölzern geſpielt und ſo den
Brand verurſachten. Da Niemand zu Hauſe war, ſo konnte den
Kindern, das da Haus vereinzelt liegt, Keiner zu Hülfe kommen.

Suhl, 23. November. (Der junge Mann aus Suhl
und Erfurt.) Ein Schwindler ſucht ſeit einiger Zeit die in
Berlin und Erfurt lebenden Suhler und Erfurter heim. Ern ge-
wiſſer Hugo Wüſtling, der aus Erfurt gebürtig iſt, ſtellt ſich ihnen
als Reiſender einer Suhler oder Erfurter Hutfabrik vor und zeigt
im Laufe des Geſprächs, daß er mit den Verhältniſſen der beiden
Städte ſehr vertraut iſt. Das Ende vom SDied iſt
ein Darlehnsgeſuch. Der Mann braucht zwar das
Geld nicht unbedingt, aber er könnte, wenn er es
hätte, zeitiger heimkehren und geſchäftlich profitiren. Auf dieſe Er-
zählung hat der Mann wiederholt das erbetene Darlehn erhalten.
Erkundigungen ergaben, daß Wüſtlings Vater in Suhl eine Hut-
fabrik beſitzt und daß er ſelbſt dort ſeine Frau und drei Kinder im
Stich gelaſſen hat. Die Familie kümmert ſich um ihn nicht mehr,
weil er unverbeſſerlich iſt. Er hat zuerſt in Suhl Schwindeleien ver-
übt, und als ihm dort der Boden zu heiß wurde, das Feld ſeiner
Thätigkeit nach Berlin verlegt.

Jena, 23. November. (Der Erbgroßherzog von
Sachſen-Weimar-Eiſenach) wurde am Montag an der
hieſigen Univerſität als Student der Rechte immatrikulirt. Die
Jmmatrikulation erfolgte auf Wunſch des Erbgroßherzogs in der
üblichen einfachen Form.

W Gotha, 23. November. (Gedächtnißfeier für
Fürſt Bismarck.) Nächſten Sonntag Nachmittag 5 Uhr findet
hier für den Ehrenbürger der Stadt, Fürſten Bismarck, eine
Gedächtnißfeier ſtatt, an welcher ſich alle reichstreuen Parteien be
theiligen werden.

Y Gotha, 23. Novbr. (Beſteuer ung der Waaren-häuſer.) Der Gewerbeverein in Gotha beſchloß durch die
Einführung einer allgemeinen progreſſiven Einkommenſteuer einen
gerechten Ausgleich zwiſchen Waarenhäuſern und kleineren Geſchäften
zu ſchaffen. Die Frage iſt angeregt worden durch den Verband
deutſcher Gewerbevereine in Köln. Jn der Debatte wurde auf den
großen Schaden hingewieſen, den die Waarenhäuſer dem kleinen
Geſchäftsmann im Allgemeinen verurſachen.

W. Ohrdruf, 23. November. (Feuer.) In der Frühe des
vorgeſtrigen Tages iſt in der Spielwaarenfabrik von Alt u. Koch
Feuer ausgebrochen, das zwar an Gebäulichkeiten nur geringen, an
abrikaten und Formen aber um ſo größeren Schaden an

gerichtet hat.
W. Kraftsdorf i. R., 22. Novbr. (Unfall oder Selbſt-

mord. Verunglückt.) Heute Nachmittag wurde die 10jähr.
Tochter des Gutsbeſitzers Fiſcher an einer Kette erhängt in
der Scheune vorgefunden. Ob das Kind mit der Kette geſpielt und
mit dem Kopf hineingekommen iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden

Der Sohn des Gaſtwirths Weidhaſe gerieth mit einem Fuß;
in das Getriebe eines Göpels, welches ihm den Fuß total abquetſcht,

Landwirthſchaftliches.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Stand der Saaten

im Deutſchen Reiche um die Mitte des Monat November. Derſelbe
war: Winterweizen 2,4; Winterſpelz 2,1 Winterroggen 2,6;
Junger Klee (auch Luzerne) 2,7. Die Schätzung des Ernteertrages
vom Doppelzentner iſt folgender: vom Hektar Hafer 16,9;
Kartoffeln 119,2; Klee (auch Luzerne) 53,9; Wieſen 43,8.
Der Stand von Winterweizen und Spelz hat ſich gegen den Vor

monat gebeſſert. Jm Allgemeinen iſt der Weizen kräfüiger
Roggen. Auch Septemberſaaten haben ſich meiſt ſehr gut an

w

alz da

Der junge Klee jedoch iſt gegen den Vormonat noch
zurückgegangen. Die Schätzungen des diesjährigen Ertrages n
Hafer ſind höher ausgefallen als im Vorjahre und als in e
einzelnen der letzten fünf Jahre. Der Ertrag an Kartoffeln über
den Mittelertrag der letzten fünf Jahre. Bei allen Früchten
baupt ſind in dieſem Jahre die Erträge höher auszefallen
Vorjahre und als im Mittel der letzten fünf Vorjahre.

Berliner Chronik.
Von einem recht erheblichen Unglücksfall wurde

Dienstag Nachmittag in Potsdam Herr Hofprediger Dr. Rog
betroffen. Auf dem alten ſtädtiſchen Kirchhofe fand die Veerdi
des Stadtv. Königl. Regierungs-HauptkaſſenBuchhalters n
Wernicke, ſtatt, zu welcher Hofprediger Dr. R gge als Geiſte
hinzugezogen war. Jn der etwas engen und dung
Kapelle des Kirchhofes war der Verſtorbene zwiſchen T
gewächſen aufgebahrr; im Hintergrund befand ſich in en
Niſche, zu welcher einige Marmorſtufen enführten, der Altar mit dem Kruzifix. Als nun Herr Hofpreigg
Rogge, der, ſeitdem er vor Jahren eiren Beinbruch erlitten, an einem
Stocke geht, die Stufen zum Altar emporſchr tt und eben mit da
Leichenpredigt beginnen wollte, that er, wie die „Nordd. Allg. i
mittheilt, einen Fehltritt und ſtürzte die Altarſtufen herab, wobe u
mit dem Kopf auf die ſcharfen Kanten derſelben ſo heftig auſſchin
daß er ſtark blutende Verletzungen über dem rechten Auge erſt
Man bra dte den Geiſtlichen in ein Nebenzimmer, wo er v
bunden wurde. Herr Hofvrediger Dr. Rogge ließ es ſich aber dem
nicht nehmen, mit ſtark geichwollenem Auge und verbundenem Koyf
nicht nur in der Leichenhalle, ſondern auch am offenen Grabe ſein
Amtes zu walten. Schon vor Jahren hatte Hofprediger Rogge en
mal das Unglück, daß er auf dem Kirchhof infolge Zerbrethen
a Brettes am Grabe eines Verſtorbenen in eine offene Gnſf
türzte.

Beim Spielen mit einem Revolver tödtete ſich de
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge geſtern Vormittag der Bügler Hermam
Sch. in der Werkſtatt ſeiner Arbeſtgeberin in der Danzigerſtraje
durch einen Schuß in die rechte Schläfe.

Aus Nah und Fern.
Ein Attentateverſuch auf den Zaren Der „Altpr. Zig

wird aus Braunsberg i. Oſtpr. die Mittheilung gemacht, daß n
etwa 4 Wochen, als der Zar ſich auf der Rückreiſe von den Kopy
hagener Trauerfeierlichkeiten befand, ein Attentat gegen du
Leben des Kaiſers verſucht worden ſei. Ein Bahnwärter habe di
am Wegübergange BVöhmenhöfen-Lagern befindliche Eiſenbahr-
brücke ver barrikadirt gefunden. Es ſei dem Bahnwätt
mit Aufbietung aller Kräfte gelungen, das Hinderniß noch rechtzeitig
vor Nahen des Kaiſerlichen Zuges zu beſeitigen. Recherchen ſeien
angeſtrengt, würden aber mit großer Heimlichkeit belrieben.

Zur Paläſtinafahrt. Wie jetzt bekannt wird, erkrankten auf der Fahn
nach Paläſtina mehrere Paſſagiere der „Midnightſun“ während
eines Sturmes und gaben infolgedeſſen in Meſſina oder ſpäter in
Alexandria die Weiterreiſe auf. Der Verlagsbuchhändler Kober auz
Baſel erlag, wie ſchon gemeldet, knapp vor der Landung in
Egyp!en einem Gehirnſchlag. Auf der Rückreiſe ſind eben-
falls mehrere Paſſagiere der „Midnigbtſun“ krank geworden;
ſie waren in Egypten bezw. in Paläſtina von Malatia
befallen, in Genug mußten ſie ausgeſchifft werden. Zu den Paſſagieren
der „Midnightſun“ gehörten auch Kultusminiſter Dr. Boſſe, Ober
hofprediger D. Dryander und der Präſident des Oberkirchenrath
Varckhauſen. Der Geheime Regierungsrath Schmidtmann aus, dem
Kultusminiſterium befindet ſich zur Zeit im Johanniterhoſpital in
Beirut auf der Fahrt von Jeruſalem nach Damaskus war er ſo
unglücklich aus dem Wagen geſprungen, daß er ſich einen ſchweren
Beinbruch zuzog.

Furchtbare Exploſion. Aus Jekaterinosla w wird
gemeldet In der Fabrik zu Alexandrowskaja fand infolge der Un
vorſichtigkeit eines Arbeiters, welcher bei der Entleerung zweier auf
Schienen vor der Fabrik ſtehenden Naphthaciſternenwaggons mit
brennender Cizarre zu nahe herantrat, eine furchtbare Naphtha-
exploſion ſtatt. Der unvorſichtige Arbeiter und elf
andere blieben auf der Stelle todt; acht Arbeiter
wurden ſchwer, fünf leicht verwundet. Der durch die Ex
ploſion entſtandene Fabrikbrand wurde in zwei Stunden
gelöſcht.

Neue Eiſenbahunufälle. Aus Köln, 23. November, wird
der „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Von einem mit 26 Wogen und z1ii
Maſchinen von dem benachbarten Bergheim nach Horrem fahrenden
Güterzuge der dortigen Kreisbahn entgleiſten eine Maſchine
ſowie zehn Wagen, die vollſtändig zertrümmert den Damm bhingab
ſtürzten. Der Heizer ſowie der Maſchiniſt der erſten Maſchine
wurden ſchwer verletzt ins Hoſpital gebracht. Ein Bremſer wurde
leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt bedeutend.
aus Altenhunden gemeldet Am 23. November gegen 3 Uhr Nach
mittags entgleiſte zwiſchen den Stationen Grevenbrück und Alken
hunden der RuhrSiegbahn der Eilgüterzug Nr. 2273 auf einem
Wegübergange. Der Lokomotivführer und zwei Bremſer wurden
lecht, der Heizer ſchwer verletzt. Der Betrieb wird ein
a gefrecht erhalten. Die Urſache der Eantgleiſung iſt noch nicht
eſtgeſtellt.

Orkane im Eismeer. Aus Kopenhagen, 22. Nov. wird
gemeldet: In den nördlichen Theilen Norwegens, be
ſonders an der Eismeerküſte, herrſchten am 17. und 18. Schree
ſtürme, die dann in einen fürchter lichen Orkan übergingen,
der den 19., 20. und 21. d. M. hindurch raſte und verſchiedenen
Schaden angerichtet hat. Jn der Nähe von Tromsö wurde
ein großes Wirthſchaftsgebäude, in Medfjord zehn Häuſer
Gr oder theilweiſe umgeblaſen. Ein kleines Haus rückte der

rkan drei Ellen vom Platz weg. Der Verluſt von Menſchenleben
und Schiffen wird befürchtet. In Andenäs im TromsöAmt richtete
eine Sturmfluth an Häuſern und Fahrzeugen großen Schaden an.
Auch tiefer an der Küſte heray, z. B. bei Bodö, den Lofoten gegen
über, wüthete der Orkan und verurſachte großen Schaden im Hafen
Der Dampferverkehr, die einzige Verbindung der norwegiſchen Küſten
ſtädte nördlich von Tromsö-Drontheim bis zum Warangerfford,
erlitt bedeutende Störungen.

Zeichnungen des Kaiſers. Aus Konſtantinopel wird
der Wiener „N. Fr. Pr.“ gemeldet „Der deutſche Militär Attache
Major Morgen wurde vom Sultan in beſonderer Audienz
empfangen und überreichte dieſem hierbei vom Kaiſer Wilhelm
während ſeiner Reiſe gezeichnete türkiſche Soldatentypen

Ein neues Dynamit Attentat in Oberſchleſien. Vor dem
Hauſe des Hausbeſitzers und Grubenaufſehers Florian zu Bogut
ſchütz erfolgte, nach der „Kattowitzer Ztg.“, vorletzte Nacht eine
furchtbare Detonation. Als man nach der Urſache forſchte
fand man, daß ein Dyn amit Attentat gegen Florian geplant
war; 47 Fenſterſcheiben waren zertrümmert. Die ſofort vorgenommen
Hausſuchung ſoll von Erfolg geweſen ſein, da man in einer
Wohnung eine Zündſchnur fand. Das Attentat hängt, der
„K. Zig.“ zufolge, wahrſcheinlich mit dem Krawall bei de
letzten Reichstagswahl zuſammen, wegen deſſen für geſtern
vor dem Schwurgericht in Beuthen Termin angeſetzt war, bei
dem Florian als Hauptbelaſtungszeuge vernommen werder
ſollte.
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Jagdunfall. Aus Bentheim, 21. Nov., wird dem „Hann.
qur.“ betichtet: Der Fürſt von Bentheim und Stein
jurt, welcher bei ſeiner Schwägerin, der KöniginWittwe von Hol-
(and, zum Beſuche weilte, hatte dieſer Tage das Unglück, auf
der Jagd beim Ueberſtieg über einen Drahtzaun das Bein zu

ech en.r Vom NordSüdExpreßzzuge. Amtlich wird aus München
vekannt gegeben, daß mit der italieniſchen Mittelmeerbahn und der
Schifffahrtsgeſellſchaft „Navigazione generale italiana“ ein Abkommen
getroffen iſt, wonach der NordSüdExpreßzug über den Brenner vom
3. Dezember ab einmal wöchentlich von Verona über Mailand, Genua
und Rom nach Nael weitergeführt wird und dort direkt den
Dampfſchiffsanſchluß nach Aegypten findet. Vice versa erfolgt der
Setiieb in entſprechender Weiſe.

Feunersbrunſt. Jn San Francisco iſt in der Nacht zum
Mittwoch das Hotel Bald win niedergebrannt. Der Schaden
wird auf eine Million Dollars geſchätzt. Das Hotel war mit Gäſten
gefüllt. Viele ſprangen aus den Fenſtern und haben ſich dabei ver
ſetzt mehrere Hotelbedienſtete dürften umgekommen ſein. Von den
Gäſten ſind einige ins Krankenhaus gebracht, wo einer inzwiſchen ge
ſtorben iſt. Auch das mit dem Hotel in Verbindung ſtehende Baldwin
Theater iſt abgebrannt.

Von der „Dormition de la Sainte Vierge.“ Die „Kölniſche
Volkszeitung“ meldet, das Grundſtück der „Dormition de la Sainte
Vierge“ in Jeruſalem werde gegenwärtig durch das deutſche Konſulat
mit einer Mauer umgeben. Eine Wächterbude wurde dortſelbſt bereits
wenige Tage nach der Beſitzergreifung auf Befehl des Kaiſers
errichtet. Seitdem befindet ſich jenes Grundſtück fortwährend unter
deutſher Obhut.

Der neneſte auf der Germania Werft zu Kiel erbaute
Kreuzer „Gazelle“ iſt geſtern mit Flaggenparade unter dem
Kommando des Korvetten Kapitäns Joſephi in Dienſt geſtellt
worden.

Die Peſt in Samarkand. Nach amtlicher Nachricht aus
Samarkand ſind in Anſob in den letzten Tagen keine neuen Er
frankungen an der Peſt vorgekommen. Auch in den benachbarten
Ortſchaften iſt der Geſundheitszuſtand gut.

Schneefälle. Aus NordEngland, den mittleren Grafſchaften
und Wales laufen Berichte über heftige Schneefälle ein, welche den
Verkehr zeitweiſe unterbrachen.

Gefecht in Seneganbien. Wie ein Telegramm des
Gouverneurs des SenegalGebietes meldet, ſchlug die Garniſon von
Timbuktu, welche auf einer Rekognoszitung begriffen war, eine
Schaar Tuaregs und tödtete Mhouna, den Anführer derſelben.

Tod sfälle.
Eſſen a. Rh., 23. November. In der Nacht zum Dienstag

verſchied in Eſſen nach kurzem Leiden der Verlagsbuchhänd-
ler Julius Baedeker, der ungeachtet ſeines Alters von über
77 Jahren bis zum letzten Tage einer ſeltenen Geſundheit an Körper
und Geiſt ſich erfreute. Seinen Beruf als langjähriger Leiter der
„Eſſener Zeitung ſpäter „Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“, und
Mitinhaber der Firma G. D. Vaedeker, hatte er bereits ſeit längerer
Zeit aufgegeben, immer aber an allen Ereigniſſen des
öffentlichen und politiſchen Lebens das regſte Jntereſſe behalten.
Auch ſeinen Aemtern als Repräſentant der evangeliſchen Kirchen
gemeinde und Mitglied des Kuratoriums des Huyſſen Stifts
widmete er ſich mit beſonderer Liebe. Mit Julius Baedeker, ſchreibt
die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“, ſcheiner wieder aus dem Kreiſe der
alteingeſeſſenen Bürger Eſſens eines ſeither angeſehenſten Glieder
aus, deſſen Alle, die ihm im Leben nahe ſtanden, gewiß in auf-
richtiger Achtung gedenken werden.

Wien, 23. November. Der Hiſtoriker A. Huber,
Generaiſekretär der Akademie der Wiſſenſchaften, verſtarb hier heute
plötzlich auf der Straße.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 23. November. (Vorſätzliche Brandſtiftung und

Verleitnng zum Meineide.) Aus der Haft wurde als An-
geklagter den Geſchworenen vorgeführt der am 5. Mai 1850 zu Jena
borene Kunſt- und Hand lsgättner Hermann Traber aus
ansfeld, beſchuldigt der beiden vorſtehend angegebenen Verbrechen.

Gerichtshof die Herren Landgerichtsräthe Winkler, Vor-
ſitzendeer Erler und Ackermann, Beiſitzer; Staats
anwalt: Herr Delb rück, Vertheidiger Herr Rechtsanwalt
Dr. Kaehne. Von den Geſchworenen wurden folgende
Herren ausgelooſt: Prokuriſt Adolf Dehne-Halle, Pro
kuriſt Georg Leiſter Böllberg, Stadtrath Karl Dönitzz Halle,
Oberlehrer Theodor Merklein-Halle, Kaufmann Rudolf Aß-
mann Halle, Kaufmann Karl Kieling- Alsleben, Maſchinen
Fabrikant Louis Pröſchel Unter-Teutſchenthal, Gymnaſ.-Ober-
lehrer Richard Weſtphal Eisleben, Bankier Julius Becker-
Halle, Kaufmann Emil Jahn Halle, Kaufmann Wilhelm Zim mer-
mann- Halle und Kaufmann Paul Freymuth- Halle.

Traber, der wegen kleiner Strafthaten viermal mit Geldſirafen
vorbeſtraft iſt, befindet ſich ſeit dem 30. Auguſt in Haft und ſoll am
23. Juli einen dem Badeanſtaltsbeſitzer Voigt in Mansfeld ge
hörigen Kleereuter, alſo land wirthſchaftliche Erzeugniſſe, die fremdes
Eigenthum waren, vorfätzlich in Brand geſetzt und am 24. Auguſt
den Hüttenmann Karl Fahrich zur Begehung eines Meineids
zu verleiten unternommen haben. Er beſtritt beides.
Der Badeanſtaltsbeſitzer Voigt, ein Mann, der ſich
mit dem Naturheilverfahren beſchäftigt, hatte nahe der
Töpferei, einem Stadtihile von Mansfeld, einen nicht verſicherten
Kleereuter, der am Sonnabend, den 23. Juli nach 10 Uhr Abends
abbrannte. Es mußte vorſätzliche Brandſtiftung vorliegen, da der
Kleereuter ganz zwiſchen Gärten und beſtellten Aeckern ſiand. Der
Verdacht wurde von Voigt auf Traker gelenkt, mit dem
er ſeit vorigem Jahre in Feindſchaft lebt. In der Vorunterſnchung
wurde auch der Hüttenmann Fahrich als Zeuge vernommen, der den
Angeklagten in der zehnten Abendſtunde im Hohlwege geſehen haben
wollte. Zu dieſem ſoll Traber geſagt haben: „Wenn Sie das be-
ſchwören, dann ſind Sie eine Leiche,“ und hierin wird eben die
unternommene Verleitung zum Meineide gefunden. Der Ange-
klagte beſtritt ſowohl die Brandſtiftung, als auch die Verleitung zum
Meineide. Er gab zu, mit Voigt in Feindſchaft zu leben, und führt
dies darauf zurück, daß Voigt erfahren, er ſolle den von Frau Traue
Ka deten Acker, der ihm einen bequemeren Zugang zu ſeinem

arten geſtattete, nicht weiter behalten, wenn die Poachtzeit
abgelaufen. Der Angeklagte Traber bewirthſchaftet das Beſitz'hum
der Wittwe Traue und lebt mit ihr ſeit vielen Jahren zuſammen.
Aus dem feindſeligen Verhältniß zwiſchen Voigt und Traber reſp. der
Familie Traue ſind eine Menge gegenjeitiger Anzeigen entſtanden,
die alle im Sande verlaufen ſind. Der Angeklagte gab an, am Tage
des Brandes bis um 5 Uhr im Garten gearbeitet und ſich früh ins
Bett gelegt zu haben. Möglich ſei es, daß er gegen Abend noch
einmal fortgegangen iſt, er könne ſich aber nicht mehr beſinnen. A's
es infolge des Feuers lebhaft geworden ſei er aufgeſtanden
und zu dem gegenüber wohnenden Nachbar Eröper
gegangen, von wo ſie den Feuerſchein beobachtet. Seinen Verdacht,
daß Voigt den Kleereuter ſelbſt angezündet, um ihm Unannehmlich-
keiten zu bereiten, führte der Angeklagte auf eine Acußerung deſſelben
zurück, die er bei einem Streite vor dem Brande zu ſeiner Frau
gemacht und die ungefähr gelautet, er (Voigt) wolle Traber ſchon dahin
bringen, wo es Graupen giebt, auch wenn es ſein Schade ſei. Die
Aeußerung des Angeklagten dem Hüttenmann Fahrich gegenüber,
worin die Meineidsverleitung liegen ſolle, habe ganz anders
gelautet, als angegeben wird. Voigt, vorerſt uneidlich vernommen,
verneinte die Frage, daß er oder ein Familienmitglied von ihm den
Kleereuter in Brand geſetzt haben. Der Schaden betrug 30 Mark.
Das Feuer iſt gegen x10 Ühr Abends aufgegangen, und der Verdacht
gegen den Angeklagten von Frau Voigt gleich am Abend des
Brandes gelenkt, weil ſie denſelben mit dem Bergmann Gröper ſen.
ſowohl an den Abenden vorher wie an dem Tage des Brandes in
der Richtung nach dem Kleereiter gehen geſehen. Außer
dem Angeklagten waren noch der Arbeiter Pätz und

der Bergmann Gröper fen. im Verdacht geweſen.
Beide beſtritten, etwas von dem Brande zu wiſſen. Der Letzt-
genannte gab zu, gegen 9 Uhr am 30. Juli mit dem Angeklagten
nach dem „Traueſchen Garten“ und ſeiner Pachtkabel gegangen und
mit ihm auch nach ganz kurzer Zeit zurückgekehrt zu ſein. Traber
iſt dann in ſeine Hausthür getreten und aus dem Traueſchen
Hauſe Niemand herausgekommen. Als Frau Gröper das
Feuer bemerkte, theilte ſie dies Frau Traue mit, die mitihren beiden Töchtern in der Stube ſaß und nach Traber
rief. Frau G. ging dann nach dem Feuer zu, kehrte aber
ſofort um, als ſie hörte, daß es nur ein Kleereuter ſei. Bei ihrer
Rückkehr war der Angeklagte, nur mit einer Hoſe bekleidet und in
Filzpantoffeln und Hemdsärmeln, bei ihrem Manne. Ein Bergmann,
der von der Eckartshütte kam, will den Angeklagten mit noch einem
Manne am Kreuzungspurkte des Hohlweges und des Schachtweges
getroffen und genau erkannt haben. Beide Männer gingen in die
Thür zu Trabers Garten. Trotz Gegenüberſtellung beſtritt der
Angeklagte, dort geweſen zu ſein, während der. Zeuge,
Müller verſicherte, nicht durch die von Voigt ausge-ſetzte Belohnung dazu veranlaßt zu ſein, Traber zu belaſten. Der
Hüttenmann Fahrich beeidete, daß der Angeklagte, als er mit ihm
und Heyer von ihrer gerichtlichen Vernehmung kam und ſie von der
Brandſache ſprachen, zu ihm geſagt „Jetzt ſind wir unter vier Augen,
ich ſehe Sie mir genau an, wenn Sie das beſchwören, dann ſchlag' ich
Jhnen die Knochen kaput, dann ſind Sie eine Leiche.“ Heyer war
vorher abſeits gegangen. Traber beſtritt dieſen Wortlaut. Fahrich hat
den Angeklagten ebenfalls genou erkannt, als er ihm mit einem zweiten,
nicht erkannten Manne im Hohlwege nach 10 Uhr Abends am Tag des
Brandes begegnete. Jn Bezug darauf, daß Voigt anfänglich der
Meinung geweſen, es habe ein Handwerksburſche den Kleehaufen an
gezündet, führte der Angeklagte an, daß derſelbe einige Tage nach
dem Brande mehrere Leute gefragt „Habt Ihr nicht den Handwerks-
burſchen geſehen, der mir meinen Kleereuter angeſteckt hat Voigt
dagegen behauptete, die Frage habe gelautet: „Habt Jhr nicht
den verfluchten Strohmer geſehen, der mir meinen
Kleereuter angeſteckt hat Die betreffenden Perſonen, an die Voigt
die Frage gerichtet, beſtätigten aber die Angabe des Angeklagten.
Frau Traue und deren beide Töchter unterſtützten das, was
Traber hinſichtlich ſeiner Thätigkeit an dem Tage des
Brandes angab. Belaſtend für den Angeklagten war ferner,
daß er bei ſeinen erſten Vernehmungen abgeleugnet, am 23. Juli
nach 5 Uhr noch fortgegangen zu ſein, und erſt ſpäter die Möglich-
keit zugegeben hat. Den Verdacht der Mitthäter- oder
Mitwiſſenſchaft hatte Gröper dadurch ſich zugezogen, daß er gelegentlich
einer Vernehmung zu Traber geäußert, die (Müller, Heyer und
Fahrich) wollen uns geſehen haben, na laß ſie nur, wir ſind unſrer
ſechs.“ Hiermit ſoll Gröper ſeine Frau, ſich und ſeinen Sohn, die Frau
Traue, deren Tochter und den Angeklagten gemeint haben. Er wurde auch
nicht vercidigt. Unbeeidigt blieb außerdem die Tochter der Frau Traue,
Margarethe, weil der Angeklagte ihr Vater iſt. Alle anderen Be-
und Entlaſtungszeugen wurden mit dem Eide belegt. Erwähnens-
werth iſt noch, daß der Bergmann Fahrich in den Drohworten des An
geklagten keine Verleitung zum Meineide, ſondern nur eine Drohung
erblickt hat. Nach der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme es
waren 47 Zeugen geladen und vernommen kam der Staatsanwalt
zu dem Ergebniß, daß der Angeklagte der Brandſtiftung und der
Verleitung zum Meineide eventl. der Bedrohung für ſchuldig
zu erachten ſei. Ob demſelben bei dem erſten Verbrechen
die mildernden Umſtände zuzubilligen ſind ſtellte
der Staatsanwalt anheim. Der Vertheidiger plädirte für
nichtſchul dig in allen Fällen und wies hauptſächlich darauf hin, daß
bei der Dunkelheit ein Jrrthum der drei Bergleute ſehr leicht möglich
ſei. Die Geſchworenen verneinten ſämmtliche Schuldfragen. Der
Angeklagte wurde ſonach freigeſprochen und aus der Haft entlaſſen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 23. Nov. Das Urtheil im Brandſtiftungs-

Prozeß Radtke wurde geſtern früh 3 Uhr geſprochen. Der
Angeklagte Radtke wurde zu vier Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und
e von Polizeiaufſicht verurtheilt, Frau Radtke zu 12 Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt, Wenzel zu einem Jahr
Gefängniß unter Anrechnung von vier Monaten Unterſuchungshaft.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 25. Nov. Wenig veränderte Temperatur, viel-
fach heiter, ſtellenweiſe Niederſchlag, windig.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Fall. Wuchs

Straußfurt 22. Nov. 1,05 23. Nov. 1,05)
Saale.

Halle 23. Nov. 1,72 24. Nov. 1,727
Trotha 1,44 1,44 T*Alsleben 22. Nov. 1,24 23. Rov. 1,22 0,02
*Calbe, Obp. 1,44 1,42 0,02do. Untp. za 0,18 v 0,20 0,02

Moldau.
Budweis Nov. 0,08 22. Nov. 0,08
Prag 6,35 0,46 0,11Havel.
*Brandenburg 22. Nov. 23. Nov.
Oberpegel 2,20 2,18 0,02Unterpegel 1,16 v 1,16 S*Rathenow

Oberpegel 1,36 1,361Unterpegel 0,70 0,74 0,04*Havelberg 1,48 s 1,48 sElbePardubitz 21. Nov. 0,18 22. Nov. 9,20 0,02

Brandeis S S 2 vMelnik 0,58 e 0,60 (0,02Leitmeritz a 0,48 0,46 0,02Außig m 0,33 0,32 0,01Dresden 22. Nov. 1,55 23. Nov. 1,57 0,02
Torgau un 0,27 0,24 0,03Wittenberg n 1,01 1,00 0,01Roßlau 7 0,45 0,44 0,01*Barby 0,76 0,73 0,03Magdeburg 1,02 2 0,97 0,05*Tangermünde r 1,35 1,34 0,01*Wittenberge 1,02 1,02Dömitz e 0,49 v 0,48 0,01*Lauenburg 0,60 0,60 mee

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins deutſcher Eiſen

und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſenproduktion des
Deutſchen Reiches (einſchl. Luxemburgs) im Monat Oktober 1898
auf 651 122 t darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 129 130 t,
Beſſemerroheiſen 48 553 t, Thomasroheiſen 362 403 t, Gießereiroh
eiſen 111 036 t. Die Produktion im Sept. 1898 betrug 614 497 t
im Oktober 1897 611 779 t. Vom 1. Januar bis 31. Oktober 1898
wurden produzirt 6 111 717 t gegen 5674 487 t im gleichen Zeitraum
des Vorjahres.

Viehmärkte.
Hamburg, 22. November. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angerrieben 1183 Stück die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1044 Stück,
Mecklenburg 111 Stück, SchleswigHolſtein 28 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 85-91 I. Qual. 75--81
Qual. 66-72 III. Qual. 57--64 GeringſteSorte 49--56 A. Unverkauft blieben 30 Stück. Der Handel war

ziemlich lebhaft.

Hamburg, 23. November. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 21. bis 23. November.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara:

Montag Dienstag Mittwoch
22. 11. 23. 1155 85- 553 55 56 20 T.Beſte ſchwere reine Schweine

54-55 55 552 22Schwere Mittelwaare 5556
Gute leichte Mittelwaare 56-57 5556 5556 22
Geringere Mittelwaare 56-57 55--555 54-55 24
Sauen nach Qualität 49--51 48--525 49 52 ſchw.

lebhaft ziemlich ziemlich
lebhaft lebhaft

Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
23. November 1898.

a) für in ländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Der Handel war:

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 164—168 143 1582 138Mittelmark, Prignitz 165--170 143--146 120 155 133 159
Neumark 165--175 144 148 140 158 125--140
Lauſitz 162--172 132-147 142 152 120 128
Magdeburg 158 180 140--155 160--182 145--169
Altmark 160 166 140--150 140--150 135 148
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--171 140--157 140--160 130--160

do. weſtl. d. Mulde 160 183 140-159 160--185 130 155
Erfurt 160 175 142 164 155 185 126 152Stettin (Bezirk) 163 166 146 147 150--152 133 140
Stolp (Platz) 168 140 150 127Anklam (Platz) 160 142 140 131Greifswald (Platz) 160 143 S 126Danzig 159--169 143--145 127--138 123 127
Thorn 160 166 136 144 136 140 126-132
Elbing S S 1320 140Allenſtein 161 170 140 145 117 120 127-130
Tilſit 160 170 136 150 130 140 116 124
Jnſterburg S 1378 134Breslau 152-167 136 146 136 156 123 130
Oppeln 160 162 144 146 140--145 126--128
Glatz 159 168 142 152 143--153 116 126Schönau (Katzbach) 164 168 136 143 142 150 115--120
Lüben 158-—-166 138 146 142 150 124 132Poſen 157--167 135-- 141 139 149 129 134
Bromberg 160 162 140 143 128 sSchwerin, W. S 138--140 135--146 117126
Liſſa 156--165 134 140 139 145 122 125Bomſt 150--175 130 140 120 140 115--130
Kiel 160 162 143 145 132 142 130 135Hadersleben 152--163 140 145 120 135 123--127

Rendsburg S 145 S SMarne 160--162 141-142 120 122 136 138
Kaſſel 165 152 140172-173 150--152 172 182 144 146

b) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p.

is5 153
Frankfurt a. M.

Berlin, Stadt 1743Stettin, Stadt 164 146 150 133Königsberg i. Pr. 158*. 1442 S 128Breslau 167 146 156 130Poſen 167 141 149 134Neuß 168 142 2 134Mannheim 182 1578 1473Hamburg 166 146 144Raps: Breslau 216 A.
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 23. Nov. am 22. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 788 Cts. A. 184,50 181,75

TChiecago Nov. 6686 176,00 17450Liverpool Dez. 6 ſh. 07 d. 184,50 184,25
Odeſſa loko 92 Kop. 179,23 179,25Riga 102 183,75 185.,00Zn Paris. Nov. 21,0 Fr. 175,00 174,759Von Amſterdam nach Köln Nov. h. fl. S
Newyork nach Berlin Rogg.loko 59 Cts. 162,00 162,00

Odeſſa ?75 Kop. „15675 158,90Riga u 82 1375 158,50Amſterdam nach Köln März 141 h. fl. 156,50 156,50
Magdeburger Handelsbericht vom 23. November 1898.

(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene
19,50 ungewaſchene 18,00 A. Gedarrte Zucker-rüben, gewaſchene 15,50 A. Prima Kartoffel
ſtärke und -Mehl 21,50-21,75 A. Rapskuchen 11,65
12,60 (Alles per 100 kg.

Magdeburg, 23. November. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen, Shirriff bis 162
Rauhweizen 160--162 Sommerweizen entſprechend höher bezah.t.
Roggen bis 151 ab Station. Gerſte, feinſte 180 182
mittlere bis 166 Landgerſte bis 160 ab Station gehandelt.
Hafer 142-146 ab Station angeboten. Erbſen, je nach
Qualität 184--192 ab Station bezahlt. Mais, mixed, loco
114-115 Frühjahr 107--108 C ab hier bezahlt.

Nürnberg, 17. Novbr. Hopfenmarkt. Die heutige
Landzufuhr beſtand in ca. 250 Ballen. Bei ruhigem
Verkehr gelangten ca. 350 Ballen zum Verkauf und
wurde für Marftwaare theils einige Mark höhere Preiſe
bezahlt. Tendenz ruhig. Geringe Marktwaare bis 125 mittel
do. bis 142 prima do. bis 152 Gebirgshopfen bis
158 geringe aiſchgründer bis 120 mittel do. bis 142 A. prima
do. bis 152 geringe hallertauer bis 130 mittel do. bis 155
prima do. bis 170 hallertauer Siegelgut bis 175 geringe
Elſäſſer bis 130 mittel do. bis 140 prima do. bis 155 alt-
märker bis 130 mittel badiſche bis 155 prima do. bis 1809
geringe württemberger bis 135 AC, mittel do. bis 150 prima do.
bis 165 AC, mittel polniſche bis Al, prima do. bis
ſpalter Land, leichte Lagen bis 200

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 23. Novbr. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
163--167 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 147-
153 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 116., Mais 114. Gerſte ſtill.

Wien, 23. Nobr. Weizen per Frühjahr 9,73 Gd., 9,74 Br.,
Roggen per Frühjahr 8,62 Gd., 8,64 Br., Mais per Mai-

Juni 5,04 Gd., 5,05 Br., Hafer per Frühjahr 6,25 Gd., 6,27 Br.
Peſt, 23. Novbr. Weizen loco behauptet, ver März 9,83 Gd.,

9,85 Br., Roggen ver März 8,53 Gd., 8,55 Br., Hafer ver
März 5,97 Gd., 5,99 Br. Mais pr. Mai 4,77 Gd., 4,78 Br.
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Paris, 23. November. (Anfangsbericht.)
Nover 21.80, per Dezember 21.55, per Januar- Februar 21.35.
Januar April 21.40. Roggen ruhig, pr. Novbr. 14.85,
Januar- April 14.60.

Paris, 24. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.
21,40, pr. Dzbr. 21.50, pr. Jan. -Febr. 21

Roggen matt, per Novbr. 14.85, per Januar-April 14.60.
Antwerpen, 23. Novbr.

Hafer bhpt. Gerſte behauptet.
Amſterdam, 23. Novbr.

Norbr.
London, 23. Nov. An der Küſte O Weizenladungen angeboten.

Weizen ruhig. Roggen feſt.

Weizen auf Termine ſtetig do. pr.
per Novbr. 184, März 186. Roggen loco do. auf Termine flau.
pr. März 143, per Mai 136, pr. Mai-Aug. per Juli per

New-York, 23. November.

Chicago, 23. Novbr.
per Mai 66 Mais per Dezbr. 33!/

Zucker.
Hamburg, 23. Novbr. Schlußbericht. Rüben Rohzucker

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Novbr. 10,15, pr. Dezbr. 10,17, pr. Januar 10,20, pr. Febr.
10,27, pr. März 10,32x, pr. Mai

London, 23. Nov. 96
Rohzucker loco 10 Sh. 24 d. ſchwächer

Kaffec.
Hamburg, 23. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.00, Septbr.
Alles Geld.

Hamovurg, 23. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31.00 G., März 31.75 G., Mai 32.00 G.,

Santos.
33.00 G.

Septbr. 32.50 G.
Havre, 23. Novhr. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York

Rio 6000 Sack, Santos 24,000 Sack.ſchloß mit 5 Points Hauſſe.
Recettes für zwei Tage.

Havre, 23. Novbr.
Santos Dzbr. 37.25, März 38.00,

Amſterdam, 23. Novbr.

Bremen, 23. Novbr. Petroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6.90 Br.

(Telegramm.)

10,422. Kaum behot.

Petrolenum.

Hamburg, 23. Novbr.
loco 6.75 Br.

Antwerpen, 23. Novbr.

Petroleum ruhig.

197/ Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Nordhauſen, 23. Novbr.
109 Kilogr. ohne Faß ab vBrennerei 60,50-—62,50 Mk., Branntwein

Brannktwein 45

Weizen feſt,

.40, per Januar- April 21.35.

Rother Winter
weizen Weizen loco 77/, per Novbr. 745/5, ver Dezbr. 758/,, ver
März 717/, per Mai Mais per Novbr. 39, per Dezbr. 39,,
per Mai Mehl 2,75, Getreidefracht 5s.

(Telegr.) Weizen per Dezbr. 678

Proz. Javazucker loco 12!/,, ſtetig Rüben

(Schlußbericht.) Kaffee good average
Mai 38.50. Tendenz: Ruhig.

JavaKaffee good ordinary 33.

Standard white

(Schlußbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19 bez. u. Br., per Novbr. 195 Br., Nobr.Dezbr.

Vol. für

40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 54,50 bis 56,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 23. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 38.40 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 57.50 Mk.

Breslan, 23. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Nob. 55.20 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Nobr. 35.70 Br.

Stettin, 23. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk-
Konſumſteuer 37.10 bez.

Hamburg, 23. Novbr. Spoviritus befeſt. Novbr. 171 G.,
P ynber: Dezember 171 G., Dezbr. Januar 17 G., April-Mai

Paris, 23. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
I Dzbr. 43.25 G., Januar- April 43,50, Mai- Auguſt

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 23. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruh., loco 49,00 Br
Köln, 23. Novbr. Rüböl loco 54.00, Novbr. 51,60. g
Paris, 23. Nov. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Rvbr. 51.25.

Dezbr. 51.25, Jan.-Febr. 51.75, Mai Auguſt 52.50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 22. Novemb. Kochlinſen 24,00-36,00 Mk Koch
erbſen 20—22 Mk. Speiſebohnen 20,00 --23,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. November. (Amttich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,70 Mk.
Nordhaufen, 22. Novbr. Kartoffeln 4,00--4,50 Mk. pr. 100 kg

z Hamburg, 22. Nevemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt
202 --21 Mk., Liefer. Dzbr.Jan. 208/,--21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 202/„--21 Mk., Lieferung Dez.Jan. 20/, bis
21 Mk., Superior- Stärke 21--21 Mk., Superior-Mehl 21 bis22 n. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 22. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10-1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 --2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,20--4,40 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. per Schock.

22. Novbr. Schmalz. Squire Schmalz in Tierces
28,75 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,25 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,75 Mk., in Eimern à 121 Klar. 30,75 Mk. Pure Lard Kingan
29,50 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 22. Novemb. Steinbutt 60 Pfg., kleine 40 Pfg.,

Kleiße, große 50 Pfg.,Seezungen 70 Pfg., kleine 45 Pfg.,

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 23. Novbr.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.
Zinsfuß

Badiſche Staatsanleihe
Bad. Präm. Anleihe 1867.
Baieriſche Präm.- Anleihe
Barmer Stadtanleihe
Berliner StadtOblig.

do. do.Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe.
Halleſche Stadtanleihe.
Hamb. 50 Thlr. -Looſe.
KölnMind. Pr.-Anth.
Sübecker

Magdeb. St. -Ani.
Meininger 7 fl.-Looſe.
Oldenb. 40 Thlr.-Looſe.
Weſtvr. Prov.Ani.

3'
4 n don

16425b3.

21 93,506
99,70bz.B

118,50 b. G
2 hen n

127 334
3'/2 136,30

13090b3.
2

Zu 97,908
Ausländiſche Fonds.

Zinsfuß
Barletta 100 Lire-Looſe
Bukar. Stadt Anl. 1884.

do. do. 1885.Chilen. Gold- Anleihe 1889
Cyin. Staatsanl.

do. p. 95.
do. v. 96.
do. p. 98.Egyptiſche priv. Anleihe

do. do. do.Freisurger 15 Fres.-Looſe
Jtal. Natb.-Pfd. ſtfr..
openhag. Stadt-Anl.

Mexikaner Anl.
do. do.Norw. Staatsanl. 88

do. Ered. 100, 58.
do. 1860er Looſe
do. 1864er Looſe

Rumäniſche 5 Anl. 81 fd.
do. 490

Ruſſiſche Präin.-Anl. 1864

do. do. 1866do. Goldrente 1884.
do. Nicolai-Oblig.
do. Doden Kredit
do. 3 o do. gar...

Spaniſche Schulb abgeſt.
Schwediſche St.An. 1886

do. do. 1890
do. Hyp.-Pfdbr. 1878

Türkiſche Anleihe D.
Türkiſche Adminiſtr.

do. ZollOblig.
do. 400 Fres. -Looſe,

Ungariſche Gold I A.

do. Kre

4 106306

146 75636

insfuß
Anh. Deſſauer Pfandbr. 3 99.756Deutſch. Gr.Kr.-Präm. I. 33 11 65

do. Abtd. Vrz.100 3 97,006D. Gr.K.-B. III. rz. 110. 3'/2 101,00
do. IV. rz. 110. 32 101.056
do. V. rz. 100. 3 e 97,00do. VI. uks.b. 1000 4 100,506

Deutſch. Grundſch. Obl. 4 1005006z. G
do. do. do. e 97,2005 GDeutſch. Hyp. B.Pfdbr. J

D. G. B.-Credit unkb. b. 1003 101,506
Hamb. Hyp. rz5. à 100 3 96,5065.do. unkündb. bis 1900. 3'2 100,00b3.
Hamb. Hys.Bank- Pfd. unk.

bis 1905. 3 e 97,50b3.Hann. Bod.Pf. Iunk. b. 1904 33 101

do. do. II 99,006Meininger Hyp. Pfdb. Zu 97,
do. H. unkündb. b. 1900 4 100,1063. G
do. Präm.Pfob. 4 135,906Nordd. Gr. Cred. Pfob. 4 99706

Nordd. Gr. Credit Pfdbr.
IV V unkdvar bis 1903) 4 (100,409

Pomm. Hyv. V. III., IV.
nene r. 100. 32100,006;. G

do. V., VI. b. 1900 unk. 4 100506
Pr. B. C. Pfd. I. II. r. o. 5 111,756

do. III. V., VII. rz.100 3 107,556
do. VII.,VIII. X. r. 100 3 99,750
do. I. r. 100. 3 26,756do. XIII. r. 100 4100,00z.6
do. XV. t 100... 4 101786Pr. Centrb. Pfd. 1900. J 96.256
do. do. 1906. 3 98 305Pr. Centr.Komm.Obl. Zu 96,40bz. G

Pr. Hop.A. V. VIII.- X. 166 0663.
do. do. XV.-XVIII„unt.! 10095,5063.

Rotationsdruck und Verlag v

große 45 Pfa., mittel 45 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, gro25 Pfg., mittel 19 Pfg., kleine 17 Pfg., Lachs, rothfl. r
Silberlachs 130 Pfg., Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 45 Pfg.
Seehechte 35 Pfg., Hummern, lebende 210 Pfg. Cabliau, groſe
15 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 11 Pfg., Blauſiſch
15 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 22. November. Richtſtroh 3,00-3,50 Mk., Hey

4,50--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 23. November. KammzugTernPhandel. La PlatGrundm ger ver November 3,55 Mk., ver Dezember 35
Mk., per Januar 3,55 Mk., per Februar 3,521 Mk., per Mäſ
3,50 Mk., per April 3,50 Mk., per Mai 3,50 Mk., per Juni
3,50 Mk., per Juli 3,471 Mk., per Auguſt 3,47 Mk., ver Sep
tember 3,45 Mk., per Oktober 3,45 Mk. Umſatz Kilogramm,
Tendenz: Ruhig.

Bremen, 23.
ling loco 28,50 Pfa.

Liverpool, 23. November. (Schlußbericht.) Baum wolle,
Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

Middling amerikaniſche Lizferungen Stetig.
Per Nobr.Dzbr. 32 Verk.Preis, Per AprilMai 3 Verk.-Preis,

Dzor.Jan. 3 Verk.-Preis, MaiJuni 3 Käuferpreis,
Jene 3 Verk.-Preis, Juni-Juli 3 Verk.Preis,

z s 3 Verk.Preis, JuliAuguſt 3/54 Käuferp ei,
v ärz-April 32 Käuferpreis, Aug.-Sept. 3*/64 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 23. November. Vancazinn 48
London, 23. November. Silber 277/, Lſtrl., ChiliKupfer

56 Litrl., per 3 Monate 55“/, Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl
engl. 138/, Litrl., Zinn 80 Lſtrl., Zink 245 Lſtrl.

Glasgow, 23. Novbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 31 d.

Düngemittel.
Hamburg, 21. Novemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,25 Mk.

Novemb. Baumwolle. Stetig. Upland midd

Rio de Janeiro, 22. November. Wechſel auf London 8
Bnenos Ayres, 22. November. Goldagio 125,30.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſinlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

6 pelliccioni &K Co Gr. Vlrichstr. I.
Fernspreoche 881.

kleine 27 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 58 Pfg., Schollen Beleuohvungs- Gegenstände aller Art.

f S ivi 807 Dividende 1897 Dividende 1897Pr. Hyp. A.B. bis S 4 1102,30bz.6 JuraSimpl. o. Weſrede 89.006z.G Archimedes. 10 187,506b3.G Oppelner Portland-Cement 141 1177,50bz.G
Pr. Hyp. V. A.G. Certif.. 3 96506 JvangorDombrowo 5 Bazar 12 PferdebahnGeſellſchaften:
Allg. Kleinb.Oblg. bis 1904 4 88288 u Berliner u e zie W e 13 43C .-Oblg. bis 1907 J 60 Lemberg-Czernowitz do. o. St. Pr.. r r.Kein oper pſe 3 96,50bz. G Luttich Limburg g BauAusführung. Se 9950 Stettiner 5 1177,00bz.G

do. da. 4 1100,680 Ludwigshaten-Bexbach 11 249,756 Berl.-Charlottendurg 600,0063. Saline Salzungen 2 e 84756Schleſ. Bod.-Cred.-B. 5 Oeſterr. Nordweſtb. s S do. Reuſtadt. 09938006 Schäffer Walcker 1 73,256do. do. do. rz. à 110. J 4 do. B. Elbdethalb. S 132 s geg. konv. S 95 23 3270630
rz. à 100.. „106 RaabOedenbsurg. .Wilmersdorf. z. tettiner Cham. Didierke e into 1965 4 182832 Reihenberg- Ruhig 4/ BerlinAnh. Maſchinen 13/2214 560 Stralſund. Spielkart. St.-P. 125,756G

do. do. do. rz. à 100. 3' 96,206 Berliner Bockbrauerei 10 187 Vereinsbrauerei Artern. 4 e 99,006Sächſiſche /2100,256 Bank- Aktien do. Brauerei Königſt. 7' 116,003. Ver Köln. Rottw. Pulv. 15 227258
do. 100,75 Bresl. Eiſenb. W. Linke. 15 28500 6 Weſtf. Drahtinduſtrie 12 152,006z.6Weſtpr.. S Dividende n Oelwerke 18 173858 Die t n nerte 15., 23760S [Pommerſche. 1 ,00 G raunſchweiger Jute. zelmshütte. 2eng z 37728 e eher 5757373 Bugte Netahinv ſie. 1239836 Wittener Guß 10 21650

S Preußiſche 1 98.106 h Wer Pro age Cementbaugeſ. Berlin 459 Zuckerfabrik Frauſtadt. 114,50b3.G
S Sächſiſche. /40B M i. b. Charlottensg. Waſſerwerk. 00bz.e An 848 e n n DiskontS z e 52 m. 4 4Eiſ b -Pri itäts-Obli ti e wer 8 2182 Danziger Oelmühle 333330iſen u riori iga iouen. Cöln W. Comm. S 18369 Deſſauer Gas 11 213,40v Berlin 6. Lombard 7. Madrid 5.

insf Denlige gen v hab 113800 Deutſche Gasglühl.Gef 60 31 98 o Amſterdam A. Paris 3.

c z ehe e h ehe nn. ſche van üſſeldorfer Waggon. lien. Pli eizBe Die ſ. A. B. 5. 988063. Zenſge Kann 132228 Erdmannsdorfer r z n 5 Stande eS e rein Elberfelder Farbenfabrik. „7563. abon 4.neBö r h 2 vatsant 6 Friſter K Roßmann konv. 0 63,80bz. Göhm. Nordb. Gold-Obl. 4 1100,106 Gothaer V ivatbank 6 132,80 Gungmfadr Fomreden 7 11869CentralPaciſic 5 do. Grundkreditd. 4 124,256bz. G d r e Winde 6 1138506 Amrechnungs-Courſe.
Hut Berendacher I 8 g do. ſg e iunge 424983 do Volpi& Schiuter 3 89308 n g. ger 110 Mt, 1 Z. holnd. 10

o. S Hannoverſche Bank n vſterr. 1, Sdo. Silber-Obl. 498608 G Hamburger Hyp. Bank 8 1[54855 h e. 347,0063.6 i Dollar 425 Mt. 1 Geld Rudel e R
Dur Pheber Gold 5 183308 Sorten varteenn do. V ütendau konv.. 7 128890ux Prager GoldObl. Königsberger Vereinsbank. e 506 eGaltz. KarlLudwig 1890. 4 r Ludecker Commerzbank. 72/3 142,25 do. do. St.-Pr.. 8 15200 zGr Ruſſ Eiſend Geſenſchaſt 3 Mecklenburger Hypotheken. 10 183,00bz B Hirſchberger Maſchinen 7 119,106 Gold, Lilber und Papiergeld.
vangorodDombrowo. 4 e Norddeutſche GrundCredit 4 965,75 Ken e Tr ehe e. è 121008 Cours in Mark.
tal. Eiſenb.Obl. v. St. gar. J 59,106bz.G Oldenbrg. Spar u. Leihbankt 9 171.25 z vitng Th. Eitengieſe 54 ver St. ldo. Mittelmeerbahn ſtfr 4 95,406 Preuß. Jmmos. M. v. St. r. ZurfürſtendammGeſellſch.. 834983 Dollar e F

n un 4 84390 do. t Sir T 28 4588930 Jdeceis reno. lberObl. Pr. Hyp. B. (Spielb.) 2 e h h d WoKronprinz Rudolfsbahn. 4 9,25 G Preußiſche Pfandb-.Bank. 62 119,, u v r v t e t 2053do. Salzkamimergut) 4 101,256 Realereditbant 138328 Moſh Breuhe re e 1 9252 Enguſche Banknoten per ſtr. 20,45Bl 4 v Deſttalikwe gat“ s 128,606 Neuroder Kunſtanſtalt. 9 432 506 Franz. Banknoten per 100 Fres. 8075
Kursk. Charl.-Aſow 1889. 4 (100,306 Wiener Bankverein 7 2 3 Reuß, Wagenb 67006 Leſtert. Banknoten ver 100 Fl. 169,555Leneng Crereriger.... 4 188108 Diener Untoneeut: eeeikhee e Sulbercous. Grün einlbss 19
gel. gar Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Omnibusgeſellſchaft 10 1202,75 h B Ruſſiſche Banknoten per 100 Rb. 216,7063.

agdeburg- Wittenberg r 4

R 109,756bz. G Zinsfußr. rzo. v n Allgem. Elktr.- Geſellſchaft. 4 101,50 bMoskauKursk. 4 Aſcherslebener Kali 4 149.,500.6 Leipziger Börſe vom 23. NovemberMoskoRjäſan 4 100,8065 Bochumer Gußſtahl 4 103,756 pz g
MoskoSmolensk 3 110070 6 Deſſauer Gas An 105.756 a Dividende 897N I. b 92 ZinsfußorthernPac. J. bis 1921 6 Dortmunder Union 5 11,206 5000 D. W. M. (Sondermanni bis I 5 33280 Gr. Berliner Pferdeb. J 98,40b3 Sächſ. Rent.Anl. 3 5000 91,656. Stier) Vor A. 5 1134,2563.e r 85 anburger Pagetfahrt 125 1005.6 do. 3 19060 91,6563. Gerager Juteſp. u. W. 25 2568.000Dre Griaſt 1889 4 186220 a e Marſgnen 3 r 8 do. 3 500 91,65bz. Germania (Schw. Sohn) 27 433355

r u 4 ibernia. e [r. Gersd. Sttb. V. t. A.et a Fanrabnite 3 35 Staatsanl. 1255..... 3. 105 93.006 do de Br. 93090re ng. t m 37335 r 4 18358 do. 67 to. 49 3 889 33383 do. do. do. II. s 840,00Bdo. do. 1685. 85306 Dre giet Eiſenbahnberarf 4 192690 Landrentenbr. 373 5 /25 G Kau ſche rd. T 3 11005830 e e debn 4 Mangi. Gew. 1882.... 4 Loo orbi Jaterſe: 1872veſer. Kotatbebn 4 eare Wenen 4 100800, en e 143333 e eM NRordweſtbahn gar goologiſcher Garten 400, z. do. Em. 1873. Leipziger Wolltämmerei.Pitſen-Peleha Bahn Br. z 102706 Bergwerks und vütten Aktien Seiyz Tradtobl. u 33186 Leiwiser San Wer Zu 127 220

2 do. 2 o. flektr. Werke 2Portug. ijens. Obl. W z 5333 Sohne ſie Altb. Fyodobt r d a 4 1137,506
jäſan Dividende 189 2 o. erbr. Reudnitz,e 4 182 rrger Vergwerk 60 233832 d v. Vier S un 48 785880

Deſter. Sudbahn (Somb. J 758060 Aplerbek v o. amm e aruſpinn. 0do. Gold 4 107808 See Wahheti n. d EiſenbahnStamm-Aktien. eu W r r 8 183892 Braunſchw. Kohlenwerte 7 1431006 Dividende i Sächſ. Kammgarnſpinnerei
Serb. Eiſenb.Hyp.Dbl. A. o. St.Pr. 8 160,090b3.6 AußigTepl. 500 fl. 15 319,006 (Solbrig) 0do. do. Lt. B.1 ConcordiaBergwerk. 19 248.90b3. Böhm. Nordbahn 723 170,006 do. Maſch.Fabr.(Har m.) 158,006Schweizer Centralbahn 1880 4 Conſolidat. Bergw.G. 18 290,00 Buſchtdierad. Lit. A. 14*73383,008 do. Webſt.F. (Schönher:) 15 ado. Nordoſtbahn 4 Conſol. Marienhütte 6 167 2 6 do. do. B. 13 317.506 Thür. Gasgeſ. Leipz. 12 223,008
Transkaukaſiſche e 3 936063. Confol. Redenh. St.Pr. 3 78,10 z. G Galiz. K.Ldw.B. 10 do. Stamm Pr. 12 3,006Ungar.Galiz (gar.). 5 Duxer Kohlen kon 10 157,005 GrazKöflach 62 140,756 S.Thür. Br.V. St. 132.008WarſchauWiener iöer. 4 Eintracht 10 166,0063 MarienburgMlawka 24 83,006 do. St.-Prior. 48228
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Fran Ada's Geheimniß.
28] Roman von Marie Widdern.

(Schluß.)
Wie wunſchlos ſich Martha auch nannte, ſo wäre ſie doch

kein junges Mädchen geweſen, wenn ſie nicht mit einer gewiſſen
Neugierde der Beſcheerung hätte entgegenſehen ſollen. Und
nun ſagte ihr Mama doch daß dieſelbe um Stunden hinaus-
geſchoben werden ſollte, weil Fräulein Mathilde wünſchte, daß
ſie, Martha, ihr das Tannenbäumchen anzünde.

Ein ſeltſamer Wunſch im Grunde genommen, nachdem das
alte Fräulein bisher nicht ein einziges Mal nach ihr verlangt
hatte. Und doch

„Nicht wahr, Du erfüllſt die Bitte meiner guten Mathilde?“
ſagte Frau Ada da wiederholend und blickte mit ſo eigenthüm
licher Schelmerei in das ſchmale, blaſſe Geſichtchen Marthas,
daß dieſe doch nicht umhin konnte, auszurufen: „Aber was habt
Jhr nur Du und Papa?!“

„Ein liebes, kleines Töchterchen, das wir von ganzem
Herzen gern wieder mit roſigen Wangen und leuchtenden
Augen ſehen möchten,“ entgegnete die Oberregierungsräthin und
ſtreichelte zärtlich das zarte Geſichtchen des jungen Mädchens.
Dann aber drängte ſie Martha auch von Neuem, dem Wunſche
Mathildens zu genügen.

Als das junge Mädchen aber immer noch nicht Anſtalt
machte, das Zimmer zu verlaſſen, ſetzte ſie ihren bittenden
Worten ernſthaft hinzu: „Kind, Kind, Du biſt ſonſt ſo gut!
Wie kannſt Du da auch nur einen Augenblick zögern, der Ein
ladung dieſer armen Kranken zu folgen.“

Das genügte, um Martha willfährig zu machen. Und nun
legte die ſchöne Frau ihr ſelbſt ein Tuch um die Schultern und
führte ſie perſönlich in das Veſtibül hinab. Dort aber trug die
Oberregierungsräthin dem Bedienten auf, das gnädige Fräulein
nach dem Gartenhauſe zu geleiten.

Es war ein köſtlicher Abend, und kein Lüftchen regte ſich.
Dazu blinkten am Firmament Tauſende von Sternen, und eine
dichte Schneedecke hüllte die ſchlummernde Erde ein.

Seltſam feierliches Empfinden bemächtigte ſich Martha
Windholms, als ſie immer einen Schritt vor dem ſich reſpekt-
voll zurückhaltenden Diener durch dieſen Chriſtfrieden ſchritt.
„Weihenacht Weihenacht!“ klang es in ihr.

Doch da hatte ſie ja ſchon das eiſerne Gitterthor erreicht,
welches zu dem Garten Mathilde Hellings führte. Aber was
bedeutet das Die Thür ſtand weit offen, und zu beiden Seiten
des Eingangs lehnten rieſige Fichten. Aber nicht genug damit.
Auch über den ſauber gefegten und mit Sand beſtreuten Weg,
der zu dem Häuschen des alten Fräuleins leitete, waren grüne
Reiſer geſtreut.

„Als wenn hier eine Hochzeit gefeiert werden ſollte,“ ſagte
Jean, welcher doch bisher nicht gewagt hatte, die Lippen zu einem
einzigen Worte zu öffnen.

Martha zuckte zuſammen, und ihr Herz begann höher zu
ſchlagen. „Warum nur dachte ſie ſelbſt und wußte doch keine
Antwort auf dieſe Frage.

zimmer des alten Fräuleins. Und ganz wie vor Monden

C

Dann aber ſtand ſie wieder in dem behaglichen Wohn

ſtreckten ſich die Hände Mathildens ihr entgegen. Doch wie
ſeltſam erregt erſchien das runzelige Geſicht der armen Ge
lähmten nur heute? Welcher glückſelige Ausdruck zuckte um die
faltigen Lippen

„Dank, tauſend Dank, daß Sie gekommen ſind liebes
Fräulein,“ ſagte Mathilde Helling aber nun, während ſie die
Rechte des jungen Mädchens liebevoll koſte. Dann deutete ſie
auf den weißgedeckten Tiſch, inmitten des Gemachs. Eine
ſchlanke, zierlich geſchmückte Tanne ſtand darauf von allerlei
ſchönen Sachen umgeben, die Frau Ada der alten Freundin
zum Chriſtfeſt geſchenkt. „Jch hatte es mir ſo lieb gedacht,
Kind, wenn Sie mir die Kerzen an dem Bäumchen anzünden
und dann am Klavier dort eine „Stille Nacht, heilige Nacht
ſingen wollten. Zum Beweis, meine ich,“ ſetzte ſie ein
wenig lauter hinzu und ihr Blick ſuchte verſtohlen die Thür
zum Nebenzimmer, „zum Beweis, daß Sie mir ein Unrecht
verziehen haben, welches ich an Jhnen begangen, ohne daß Sie
doch eine Ahnung davon gehabt hatten.“

„Ein Unrecht, Sie hätten ein Unrecht gegen mich be
gangen?! Aber das iſt doch nur Jhr Scherz, liebes
Fräulein

„Nicht doch, nicht doch,“ entgegnete die Alte. Und den
jungen Gaſt mit ſanfter Gewalt zu ſich herabziehend, flüſterte
ſie ihm ein paar Worte in das Ohr.

„O!“ hauchte Martha und drückte die Hand auf das Herz.
Mathilde Helling aber ſchaute flehend zu dem blaſſem Geſicht
chen des armen Kindes auf und fuhr dann mit halbverſagender
Stimme fort:

„Jch dachte ja, das Lebensglück Helenens zu retten. Was
galten mir da alle anderen Rückſichten Aber glauben
Sie mir, die Lüge ward mir doch unendlich ſchwer, und ſie
belaſtete meine Seele gleich einem Verbrechen. Beſonders
als ich einſehen lernte, daß es mir nicht gelungen, Helene zu
nützen.

„Wie ich dann aber von dem Schritte hörte, den die
Baroneß gethan, als ich das rabiate Mädchen an der Seite
eines Mannes ſah, von dem zu hoffen war, daß er ſich ſchließlich
doch die Liebe der Erwählten erringen würde, ließ es mir
vollends keine Ruhe. Um ſo weniger, als“ und nun zog
Mathilde die Geſtalt des Mädchens von Neuem zu ſich herab,
„als mir Ada geſagt, die Baroneſſe ſei feſt davon überzeugt,
Mar hätte nicht bloß ſie, ſondern auch ihr liebliches Stief-
ſchweſterchen unglücklich gemacht.“

„Fräulein Mathilde!“
„Still, ſtill, Herzchen! Jſt es denn eine Schande, einen

braven Mann zu lieben? Wieder zu lieben, liebes Kind, denn
ich ſagte Jhnen ja ſchon, welches Geſtändniß mich dazu
gebracht, meinem Neffen aufzubinden, Sie wären bereits verlobt.
Aber laſſen Sie mich fortfahreu,“ ſetzte ſie dann hinzu, Martha
wieder aus ihren Armen laſſend.

„Ohne mich nur noch einen Moment zu beſinnen, geſtand
ich Ada nun auch, was ich aus übergroßer Liebe für ſie und
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Und ich muß meinem ehemaligen ZöglingHelene gethan.
nachrühmen, die Oberregierungsräthin zeigte ſich zum erſten
Male in ihrem Leben erzürnt auf mich und verlangte kate-
goriſch, ich ſollte ſofort an meinen Neffen ſchreiben und ihm
die Lüge eingeſtehen. Max hatte inzwiſchen D. wirklich ver
laſſen und war nach Berlin gegangen. Von dort aus ſchrieb
er mir, daß er vorerſt noch in der Reſidenz bleiben würde, da
ſich ſeine Geſellſchaft noch lange nicht vollzählig finde. So
wußte ich, daß ich den Neffen noch in Deutſchland behielt und
vorläufig nicht zu fürchten hatte, daß er eine ungezählte Meilen
zahl, Länder und Meere, zwiſchen ſich und ſeinen Wunſch
lege. Deshalb, deshalb allein, liebes Kind, ſetzte ich dem Ver
langen Adas auch einen gewiſſen Widerſtand entgegen. Meiner

Anſicht nach durfte ich Max nicht hier nach D. zurückrufen,
bis ich die Gewißheit hatte, daß ſein Werben um Jhre Hand,
Martha, Helenen nicht neuen Schmerz bereite. Dieſe Erkennt
niß aber gab mir die Hochzeit in Harſtenfelde noch nicht. Da
gegen wurde ſie mir vorgeſtern von Ada zugetragen, mit
dem Brief, meine ich, in welchem Helene offenherzig ge
ſteht, daß ſie nun erſt Max Helling dem Stieſſchweſterchen
gönne.

Jetzt ſchrieb ich natürlich ſofort an meinen Neffen und be
kannte ihm das begangene Unrecht. Seine Antwort befindet
ſich im Nebenzimmer. Sie haben wohl die Güte, ſie un zu
holen.

„Aber Fräulein Mathilde,“ flüſterte Martha, „ich ich
werde doch nicht ſo indiskret ſein, in Jhre Korreſpondenz zu
gucken.“

„Doch, doch, mein Herzchen! Holen Sie mir nur den Brief.
Auch das Nebenzimmer iſt erhellt und es wird Jhnen deshalb
nicht ſchwer fallen, zu finden, was Sie ſuchen.“

Wie wunderlich das nur Alles klang! Dennoch erhob ſich
Martha. Aber ihre Kniee zitterten, als ſie langſam, zögernd
dem Nebenzimmer zuſchritt.

Sie ſah nicht, mit welchem glückſeligen Ausdruck die Augen
des alten Fräuleins ihrer ſchlanken Geſtalt folgten. Sie hörte
auch nicht, daß Mathilde, gleich nachdem ſich die Thür hinter
ihrem jungen Gaſte geſchloſſen, die kleine Magd rief und ihr
den Befehl gab, nur ſchnell zu der Frau Oberregierungsräthin
zu gehen und ihr zu melden, daß jetzt Alles vorbereitet ſei und
die Herrſchaften gebeten würden, zu erſcheinen.“

Jnzwiſchen hatte Martha faſt die Mitte des nur matt
erleuchteten kleinen Salons erreicht. Sie ſtand jetzt vor einem
Sofatiſch, der mit Büchern und Mappen bedeckt war.

Ob hier der Brief Max Hellings lag? Sie begann
zu ſuchen.

Da hörte ſie ein leiſes Geräuſch in einer der von ſchweren
ſeidenen Gardinen verhüllten Fenſterniſchen.

„O!“ klang es unwillkürlich über ihre Lippen. Aber
es war kein Ruf des Staunens oder gar Erſchreckens. Sie
wußte im Gegentheil ſofort, was dieſes Geräuſch zu bedeuten
hatte.

„Martha!“
Mar Helling ſtand vor ihr.

er ihr ſeine Hände entgegen.

Sie ſagte kein Wort. Aber ihre weichen Fingerchen legten
ſich in die ſeinen, innig und vertrauend, das wußte er. So zog
er ſie denn auch an ſich mit ſtürmiſcher Leidenſchaft, ſo küßte er
ſie wieder und wieder. Endlich aber fragte er doch: „Und Du
willſt auch wirklich mein Weib werden, mir angehören für ein
ganzes, langes Menſchenleben

„Ja,“ erwiderte ſie leiſe, „wenn Sie verſprechen, nicht
nach dem Orient zu gehen.“

„Mein Lieb, mein Alles!“ jubelte er.

Mit leuchtenden Augen hielt
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Dann aber führte er die Theure auch in das Nebenzimmer,
damit ſie ihr Wort halte und der Tante die Weihnachtskerzen
anzünde.

Wie ein Kind jubelnd, ſo empfing Mathilde Helling das
junge Paar.

„Da haben Sie ja die Antwort auf meinen Brief, Martha,“
rief ſie überglücklich. Und als ſich die Verlobten zärtlich über
ſie beugten, umſchlang ſie Beide zugleich mit ihren mageren
Aermchen und rief immer wieder: „So iſt doch noch Alles gut
geworden. Gott ſei Dank!“

Dann aber drängte ſie Martha auch zum Weihnachtsbaum
Sie wollte es einmal, niemand Anders, als das liebliche Elfchen,
ſollte ihr die Tanne anzünden.

Wie ſich Martha hernach aber auch an das Klavier ſetzte
und ihr „Stille Nacht, heilige Nacht“ durch das traute Alt-
jungfernſtübchen ſchallte, öffnete ſich leiſe die Thür. Arm in
Arm trat nun auch das Ehepaar Windholm zu der kleinen glück
lichen Geſellſchaft.

Mit offener Herzlichkeit begrüßten Beide den jungen Doktor.
Aber als Max Helling gleich jetzt, unter dem Strahlenglanze
des Weihnachtsbaumes, ſeine Werbung hervorbrachte, meinte der

Oberregierungsrath lächelnd: „Als ob mir etwas Anderes übrig
bliebe, als JJa“ und „Amen“ zu ſagen. Gut nur,“ ſetzte er
dann leiſe hinzu und blickte innig in das ſchöne Geſicht ſeines
Weibes, „daß mich das ſcheidende Kind nicht einſam machen
wird, da mir ſelbſt noch, wenn auch mit ergrauendem Haar,
volles Menſchenglück geworden iſt.“

J

(Nachdruck verboten.)

Tinchens Freier.
Humoreske von Carl Zahn (Hamburg).

Erneſtinchen wollte heirathen. Zwar verſicherten ihr gute
Freunde, getreue Nachbarn und dergleichen, daß ſo ein junges
Mädchen von 24 Jahren in dieſer Hinſicht noch keine allzu
große Eile zu entfalten brauchte Tinchen hatte es ſich aber
nun einmal in den Kopf geſetzt, möglichſt bald an der Seite eines
liebenden Gatten des Lebens blumige Pfade zu wandeln.

Geheirathet ſollte werden, das ſtand feſt. Die Frage war
nur, wer der Glückliche ſein würde, der den Zweiten im Bunde
darſtellen ſollte. Denn es muß leider geſagt ſein: das heiraths
luſtige Tinchen war ſehr, ſehr anſpruchsvoll, und wie ſo häufig
ſtanden ihre Anſprüche im umgekehrten Verhältniß zu dem
Geldſack ihres Vaters. Der Schneidermeiſter Timpe verdiente
zwar ganz nett, aber ſein Haushalt verſchlang auch recht artige
Summen. Seiner Tochter hatte er eine, wie er meinte, äußerſt
gediegene Ausbildung zu Theil werden laſſen. Jn Wuklichkeit
war es aber jene mit Recht ſo beliebte „Ausbildung“, die es
den damit Behafteten leicht macht, die Bäume und Sträucher
Auſtraliens an den Fingern herzuzählen, während ſie von der
einheimiſchen Pflanzenwelt gerade nur das kennen, was lyriſche
Dichter in eleganten Goldſchnittbändchen beſingen. Ferner
mußte Meiſter Timpe für ſeinen jüngſten Sprößling, Adolar,
ein betrübendes Stück Geld opfern. Dieſer Erbe eines ſtolzen
Namens bekleidete ſchon ſeit längerer Zeit die angeſehene
Stellung eines HilfsKommis in einem größeren Handelshauſe
und war krampfhaft bemüht, den eleganten Kavalier zu ſpielen.
Der „ſchöne Adolar“ war ſtadtbekannt und Papa Timpe war
mit Recht tiefgekränkt, als unlängſt einmal bei der muſikaliſchen
Abendunterhaltung eines Vereins, dem Herr Timpe angehörte,
in den Kouplets eines beliebten Komikers der Name „Adolar“
öfter wiederkehrte, als eigentlich nöthig geweſen wäre! Noble
Paſſionen koſten aber Geld und Vater Timpe überfiel manchmal
angeſichts der fendalen Neigungen ſeines Erben ein gelindes
Gruſeln, was ihm kein Verſtändiger wird verübeln wollen.
In ſolcher Gemüthsverfaſſung ſprach er dann wohl von „Auf-
hängen“, wobei es jedoch unentſchieden blieb, ob er ſich oder
ſeinen Sprößling meinte.

Die plötzliche Heirathsluſt Erneſtinchens war nun nicht ſo
ſehr auf ihren eigenen Entſchluß, als vielmehr auf eine ge
diegene väterliche Nedeleiſtung zurückzuführen. Meiſter Timpe
hatte nämlich ſeinem holden Töchterchen eines Tages mit-
getheilt, daß ihm nichts übrig bliebe, als unverzüglich Pleite
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zu machen, wenn es nicht gelänge, einen reichen Tochtermann
aufzugabeln. Dann hatte er ſalbungsvoll noch Einiges von
den Pflichten einer braven Tochter geredet und Erneſtinchens
Entſchluß war gereift. Doch woher ihn nehmen, den Freiers
mann.

Aus den Berathungen im häuslichen Kreiſe ging ein
förmlicher Operationsplan für die kommende Männerjagd hervor. Zunächſt entſchloß man ſich, wie bisher auf Wo Juße

zu leben, denn, wie Vater Timpe mehr praktiſch als lobens-
werth bemerkte, angeſichts des beinahe wohlthätigen Zwecks
der Kampagne konnte es auf ein paar tauſend Mark mehr an
Schulden nicht ankommen. Auch Adolar bekundete bei dieſen
Debatten ein weit über ſeine Jahre hinausgehendes Verſtänd-
niß für Rentabilitätsberechnungen, wie er denn auch durch den
Nachweis verhältnißmäßig günſtiger Pumpangelegenheiten die
Familie zu wärmſtem Danke verpflichtete. Man wollte alſo
auf großem Fuße weiter leben, bis der Mann mit dem
nöthigen Kleingeld zür Strecke gebracht war. Hatte man dann
erſt das Opfer zur Schlachtbank nicht doch, zum Standes-
amt geſchleift, ſo konnte man allmählich den früheren Glanz
aufgeben und ſich mit Anſtand geräuſchlos zurückziehen, nicht
ohne jedoch nachher das Konto des geliebten Schwiegerſohnes
mit den verſchiedenen „Unkoſten“ belaſtet zu haben.

Es traf ſich glücklich, daß zu dieſer Zeit in der Stadt, die
die Ehre hatte, Tinchen Timpe in ihren Mauern zu beherbergen,
eine große Jnduſtrie- Ausſtellung ſtattfand. Papa Timpe
ſchenkte denn auch ſeinem Töchterchen ſchleunigſt ein Abonne
ment mit der väterlichen Mahnung, es ja recht fleißig aus-
zunutzen. Begleitet von den Pränumerando-Segenswünſchen
der Eltern und einem ironiſchen „Waidmannsheil!“ des Bruders
trat das gute Kind ſeinen erſten Eroberungszug an.

Erneſtinchen war im Uebrigen ein gewandtes Mädel, gut
gewachſen und nicht gerade unintereſſant. Leider hatte ſie eine
krankhafte Vorliebe für ſchreiende Farbenkontraſte und konnte es
ſich abſolut nicht verſagen, ihre etwas bleiche Geſichtsfarbe durch
ein „heimliches“ Auflegen von Roth zu beleben. So roſig an-
gehaucht und in ihrem ſchönſten Staate wandelte ſie ſieges-
bewußt zur Ausſtellung.Au dem weiten Ausſtellungsterrain wimmelte es von

Vertretern aller Nationen, die herbeigeſtrömt waren, um die
vielen Sehens würdigkeiten in Augenſchein zu nehmen und ſich
nach Maßgabe ihrer Kräfte und ihres Geldbeutels zu
amüſiren. Neben dem von Dichtern gefeierten „Mann am
Stabe“ ſah man auch Jünglingsgeſtalten, über die der alte
Darwin aus wiſſenſchaftlichen Gründen ſeine ungemiſchte Freude
geäußert haben würde. Erneſtinchen war nicht ungewandt, ihr
jungfräulicher Jnſtinkt wies ihr die rechten Wege, und ſo zappelte
denn auch bald ein Engliſhman, deſſen reich gefüllte Börſe
J verlockendſten Ausſichten für die Zukunft eröffnete, in ihren

etzen.

Tinchens engliſche Sprachkenntniſſe waren nicht gerade
hervorragend, auch Mr. Stockfiſh's Bekanntſchaft mit der Sprache
Schillers und Goethes datirte offenbar erſt ſeit kurzer Zeit.
Aber die Sprache der Liebe iſt ja, wie Kenner auf dieſem
Gebiete behaupten, international und ſo verſtändigte ſich denn
das Pärchen in einem wunderbaren Deutſch-Engliſch, über das
ſich ſelbſt die grämlichen Tritonen an dem Rieſen-Springbrunnen
gefreut haben würden, wenn ſie zufällig aus England und nicht
aus Stein geweſen wären. Mr. Stockfiſh fühlte ſich an
ſcheinend immer mehr von Tinchen angezogen und ſie ſich auch
von ihm ſchloß ſie doch aus dem ſtets reich gefüllten
Portemonnaie ihres Verehrers auf deſſen Reichthum. Unter
dieſen Verhältniſſen iſt es erklärlich, daß die Beiden bald
lauſchigere Plätzchen aufſuchten, um ihr junges Glück neidiſchen
Augen zu verbergen. Ebenſo ſelbſtverſtändlich war es, daß der
galante Engländer auch in ausreichendſtem Maße für die noth
wendigen Erfriſchungen ſorgte, ſintemalen es ein alter Satz iſt, daß
man von der Liebe allein nicht leben kann. Und wenn es
wahr iſt, daß ein guter Appetit der Gäſte für den Gaſtgeber
eine ſchmeichelhafte Anerkennung iſt, ſo war Tinchen lebhaft und
erfolgreich bemüht, ihrem Freunde dieſe Anerkennung zu Theil
werden zu laſſen.

Endlich gelang es ihrer Diplomatie, den Sohn Albions zu
ihren Eltern zu bugſiren. Anfänglich ſuchte Mr. Steockfiſh
ſchüchterne Einwendungen zu erheben, verſchiedene Male wurde
er im kritiſchen Augenblicke von heftigſtem Unwohlſein be-
fallen u. ſ. w. auf die Dauer zog das aber nicht. So befand
ſich denn eines Tages der galante John im Kreiſe jener
emipfehlenswerthen Familie, er wußte ſelbſt eigentlich nicht wie.
Wie im Traume ging Alles an ihm vorüber, im Nu war er
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vorgeſtellt und ſaß in drangvoll fürchterlicher Enge auf dem
Familienſopha zwiſchen den Eltern ſeiner Angebeteten eingekeilt.
Papa Timpe nahm eine feierliche Haltung an, räuſperte ſich
zwei Mal und meinte dann

„Sie, Verehrteſter, wollen alſo unſer Tinchen glücklich
machen. Lieben Sie ſie denn auch

Das hold erröthende Töchterchen machte in einem recht
dürftigen Engliſch den Dolmetſcher. Johns Antwort lautete
einfach, aber klaſſiſch:

„Oh yes, Miſter Timpe, ich ſein immer vergnügt mit
Tochter von Sie, ich liebe ſie a uch.“

Der Gute hatte alſo angeblich aus der Frage nur heraus
gehört, ob er ſich in Tinchens Geſellſchaft amüſirte, ob er ſie
„auch“ liebte! Man muß ſich mit der ganzen Hoffnungsfreudig
keit eines in der Wolle gefärbten Optimiſten wappnen, um an
die Möglichkeit einer derartigen Begriffsſtutzigkeit zu glauben.
Papa Timpe war ein ſolcher Optimiſt: den fatalen Doppelſinn
in Johns Antwort hatte er nicht erfaßt. Jn ein wahres Ent
zücken gerieth der Brave, als Mr. Stockfiſh, das heikle Thema
raſch abbrechend, auf die Thätigkeit der Schneider im Allge
meinen und Meiſter Timpes im Beſonderen zu ſprechen kam.
Den Schluß dieſes anregenden Geſprächs bildete die Beſtellung
eines hocheleganten Anzugs, zu dem Vater Timpes Meiſterhand
perſönlich das Maß nahm.

Von da ab kam Mr. Stockfiſh öfters zu Timpes. Bei
einer dieſer Viſiten wagte Tinchen die Frage, ob er auch ſchon
an die Ringe gedacht hätte. „Oh yes“, war die ruhige Antwort,
„ich habe gedacht daran.“ Tinchens letzte Zweifel waren damit
gehoben. Bald war auch der e fertig. Da Mr. Stockfiſh
geäußert hatte, Geld ſpielte für ihn keine Rolle, ſo hatte Meiſter
Timpe ſein Konto mit 200 Mk. belaſtet. Mit unnachahmlicher
Grandezza ſchob Mr. John die Rechnung in die Taſche und
ſtellte bereits für den nächſten Tag die bung in Ausſicht.
Dann blieb der Engländer, der im „Atelier“ ſeine neue Ge
wandung ſofort anlegte, gleich als Gaſt bei der Familie zum
Abendeſſen da.

Die ganze Familie athmete auf. Endlich war man über
dem Berg! Die Sache war ja ſo gut wie perfekt, an die Ringe
hatte er ſchon „gedacht“, die offizielle Verlobung war alſo nur
noch eine Frage der Zeit. Tinchen ſchwebte im ſiebenten
Himmel, hatte doch nun die dumme Lauferei zur Ausſtellung
vorausſichtlich ein Ende. Kurz und gut, Alles war in gehobener
Stimmung. Dem entſprach auch der allſeitig entwickelte
Appetit, wie denn auch den verſchiedenen belebenden Getränken
wacker zugeſprochen wurde. Zum Schluß der Tafel hatte Alles
einen kleinen Schwipps. Mr. John war ſehr aufgeräumt und
wollte ſchließlich abſolut mit Meiſter Timpe boxen, den er
verſchiedentlich zärtlich eine „elende Schneiderſeele“ nannte.
„Ende gut, Alles gut“, dachte das gequälte Familienhaupt.
Wenigſtens war der Fang gelungen; es war aber r höchſte
Zeit, denn ſeine Paſſiva waren in den letzten drei Wochen um
rund tauſend Mark geſtiegen

Als am nächſten Morgen Alles beim Kaffee ſaß, ertönte
die Hausglocke mit ſchrillem Klang. Erſchreckt ſprang Papa
Timpe auf und ſtürzte zur Thür. Schlotternd nahm er vom
Stephansjünger einen Brief in Empfang, deſſen Aufſchrift die
ihm wohlbekannten Schriftzüge des Angelſachſen aufwies.

zährend er haſtig das Kouvert aufriß, ließ das aufgeregte
Tinchen vor lauter Zittern die Taſſe fallen, daß ſie in

gins und der braune Trank ſich über Tiſchtuch und
eid ergoß.

Als die Ruhe wieder hergeſtellt war, las Meiſter Tid Inhalt des Briefes mit ſtockender Stimme vor. Se Brief

autete
Theures Schnell

Jch und Anzug ſein abgereiſt, vo inte. gier nicht ge
ſund. Tochter von Sie that eſſen und trinken for 250 Mk.,
was ich zahlte; Jhre Anzug fer mir thut koſten 200 Mk.
was ich thue nicht zahlen. Auf das Reſt von 50 Mk. ich
leiſten verzicht in dankbare Erinnerung an theure Tochter
von Sie.

Vielmals w. V e
ohn StoGevwitterſchwüle lagert über dem kleinen Kreis. Wanne

Timpe ſchaut entgeiſtert zur Decke empor, als ſuche er dort
einen „Anknüpfungspunkt“, d. h. für einen Strick, der ſeiner
Noth ein Ende machen könnte. Zu einem Stricke reichte nämlich
gerade ſein Vermögen noch. Mama Timpe und Fräulein
Tochter heulen herzerweichend um die Wette; in ihr Schluchzen
miſcht ſich harmoniſch das Winſeln von Lieblings



1100

pintſcher, den unglücklicher Weiſe eine Wespe auf die zarte
Schnauze geſtochen hat! Männlich gefaßt iſt nur Adolar. Der
ute Junge hat auf der Kommode noch eine ziemlich volle
laſche Rum entdeckt und ſchickt ſich jetzt an, ihren Jnhalt einer

näheren Unterſuchung K. unterziehen. Während er ſich mit
Eifer dieſer ſinnigen Beſchäftigung hingiebt, pfeift er als
Optimiſt vom reinſten Waſſer die fatale Stelle aus der
„Fledermaus“ vor ſich hin, die da lautet:

Glücklich iſt,
Wer vergißt,
Was nicht mehr zu ändern iſt!

Und jetzt wird in der vierten Etage des gegenüberliegenden
Hauſes ein Fenſter geöffnet. Der junge Muſiker iſt's, ein vor
züglicher Waldhornbläſer, der zu Uebungszwecken täglich am
frühen Morgen einige Proben ſeiner Kunſt zum Beſten giebt.
Bald dringen denn auch, wie ein hohes Lied auf die Schmerzen
der Famlie Timpe, die Töne jenes ſchönes Liedes von der „häß
lichen Einrichtung“ zu Schneidermeiſters hinüber:

Behüt Dich Gott, es wär zu ſchön geweſen,
Behüt Dich Gott, es hat nicht ſollen ſein

Bei Timpes aber werden die offenen Fenſter mit klirren
dem Geräuſch geſchloſſen.

Allerlei.
Was Vöcklin nicht malen kaun. Jn ſeinem neuen „Künſtler

vuch“, deſſen erſte, eben erſcheinende hübſche Monographie Arnold
Böcklin gewidmet iſt, theilt Franz Hermann Meißner ein ſtimmungs-
volles Gedicht mit, das der phantaſiereiche Maler einſt aus beſonderem
Anlaß verfaßt hat. Eine Dame bat ihn, ihr zur Erinnerung an ein
Erlebniß einen Armenleichengang auf römiſcher Landſtraße mit zwei
Kindern als einzigem Gefolge des todten Geſchwiſters zu malen.
Böcklin überreichte ihr nach Oſtinis Ueberlieferung ein eigenes Gedicht
unter den ſchlichten Worten „Das kann man nicht malen Die
Strophen aber lauteten

„Jm Dämmerſchein kehrt' ich zurück zur Stadt,
Verlaſſend auf der Via Appia
Die Gräbertrümmer, welche ſchweigend ernſt
Gen Himmel ſchau'n.

Wie viel Geſchlechter liegen modernd dort
Wie vieles Leid mag dort begraben ſein!
Wer weiß davon Vorüber iſt es ſeit
Jahrtauſenden.

Da nähert ſich eintöniger Geſang,
Ein Mönch trägt einen kleinen Kinderſarg
Ein Prieſter ſingt ſein trauernd Requiem,
Und dieſen folgt

Ein kleines Paar, das kaum ſo eilen kann,
Geſchwiſter ſind es jener Leiche dort,
Jhr Vater todt, die Mutter im Spital,
Sie ganz allein.

Das Unglück iſt der Menſchheit dauernd Loos.
Wer geht durch's Leben ohne Leid Geduld
Mit Dir auch iſt's vorüber einſt! Schon ſeit
Jahrtauſenden

Das Alter der Niagarafälle. Ueber die Zeit, die noth-
wendig war, um die Form der Abſturzſtellen der Niagarafälle, wie
ſie heute iſt, herbeizuführen, ſind bislang viele Behauptungen auf-
getaucht, die aber lediglich auf Schätzungen beruhten. Eine genaue
viſſenſchaftliche Unterſuchung hat nun kürzlich Profeſſor G. Wright
ausgeführt, über deren Ergebniſſe er in einem Vortrag vor der
American Aſſociation in Boſton berichtete. Profeſſor Wright iſt der
Anſicht, daß das Alter der Fälle ganz bedeutend überſchätzt wird und
daß die Entſtehung derſelben in eine viel ſpätere Periode fällt, als
man annimmt, weil die Zerſtörung der Felſenmaſſen durch die Gewalt
des Waſſers ſehr ſchnell bewirkt wird. Nach ſeinen genauen Be-
rechnungen können die Fälle höchſtens 12 000 Jahre alt ſein, während
nach den früheren Theorienm mindeſtens 40000 Jahre nothwendig
ſein ſollten, um die heutige Form der Fälle herdeizuführen.

Edelſteine und ihr Werth. Einige intereſſante Eröffnungen
über den wirklichen Werth von Edelſteinen macht der Sekretär der
Juwelenſirma Barnett in London. Danach iſt es heutzutage nicht
mehr der Diamant, der die erſte Stelle einnimmt dieſer iſt augen
plicklich ſo gewöhnlich, wie ein Edelſtein es überhaupt nur ſein kann.
Jn Bezug auf den Geldwerth muß der farbenſprühende Diamant
weit hinter dem Rubin und Smaragd zurückſtehen und ſelbſt die
Perle wird bedeutend höher taxirt. Der modernſte Stein iſt gegen
wärtig der Smaragd und zwar erfreut er ſich deshalb ſo beſonderer
Gunſt, weil er mit jedem Tage ſeltener wird. Seit Jahren ſind
kaum neue Smaragde gefunden worden, und je größer die Nachfrage
wird, deſto rapider ſteigt der Preis. Jn dem Voment jedoch, da
man eine neue Smaragdenmine entdecken würde. dürfte das jert
ſtetig wachſende Verlangen nach den ſchönen Steinen wohl ſehr ſchnell

wieder abnehmen. Thatſache iſt es, daß ein Smaragd von mittlerer
Größe und Reinheit, der vor fünf bis ſechs Jahren etwa 200 Mk.
gekoſtet haben mag, jetzt nicht unter 1000 Mk. zu erhalten ſein
würde. Und die abſolut fehlerfreien Steine vom reinſten, durch
ſichtigſten Grün erzielten Preiſe, die einem Laien abſurd erſcheinen
müſſen. So wurde erſt kürzlich für einen Smaragd von drei Karat
3500 Mk. verlangt und gezahit, während ein ſechskarätiger Stein fü
16 000 Mk. fortging. Ein Diamant von genau derſelben Größe und
Reinheit koſtet dagegen nur 4000 Mk. Vor einem Jahre um dieſe
Zeit war der Rubin dem Smaragd im Preiſe ganz bedeutend voran,
heute hat der letztere, wenngleich es ihm auch nicht gelungen iſt, dem
koſtbaren rothen Steine den erſten Platz ſtreitig zu machen, es doch
erreicht, daß man ihn faſt ebenſo ſchätzt. Was Rubine anbetrifft,
ſo iſt nach wie vor der hellere orientaliſche Stein werthvoller
als der von dunkler glühendem Roth, den man in Siam findet.
Ebenſo iſt der hellere Saphir von der Jnſel Ceylon viel koſt
barer, als der tiefblaue Stein aus anderen Gegenden Jndiens.
Es darf nun aber nicht angenommen werden, daß Diamanten
an Werth verlieren, was durchaus nicht der Fall iſt andere
Steine, und beſonders Smaragde, ſind eben in letzter Zeit
nur auffallend im Preiſe geſtiegen. Jn den vornehmen
Kreiſen Englands iſt man jetzt endlich zu der Erkenntniß
gekommen, daß es eigentlich recht vulgär iſt, ſehr viele und ſehr große
Diamanten zur Schau zu tragen. Vor einigen zwanzig Jahren war
ein großer Brillant noch eine ſolche Seltenheit, daß man ihm, wer
immer ſein Beſitzer ſein mochte, enthuſiaſtiſche Bewunderung zollte
nach dem Entdecken neuer Diamantenminen iſt man indifferenter in
dieſer Beziehung geworden, denn es giebt heute enorme Quantitäten
anſehnlicher, makelloſer Steine. Jedenfalls exiſtiren viele tauſend
Mal mehr Diamanten, als Smaragde und Rubine auf dem Juwelen-
markt. Jnſofern aber ſind Diamanten jetzt bedeutend wohlfeiler
geworden, als ein zweikarätiger Stein, der früher viermal ſo viel
werth war, als ein ſolcher von einem Karat, gegenwärtig nur um die
Hälfte mehr koſtet. Stets denſelben Werth behält die Perle. Merk-
würdig iſt es nun, daß ein Kenner, der auf den erſten Blick echte
Steine und Diamanten von den täuſchendſten Jmitationen zu unter
ſcheiden vermag, bei Smaragden, Rubinen, Saphiren und Amethyſten
nicht ohne gründliche Prüfung feſtſtellen kann, ob er es mit wirk-
lichen oder falſchen Steinen zu thun hat. Gewöhnlich hat ſogar der
auf künſtlichem Wege hergeſtellten Smaragd und Rubin ein viel
ſchöneres Feuer und eine vollkommenere Form als das Werk der
Natur. Einer der eigenartigſten, prächtigſten und jedenfalls der aller
ſeltenſten Steine iſt der Alexandrit, der am Tage von tiefgrüner
Färbung iſt, während er bei Abendbeleuchtung in herrlich rothem
Feuer glüht. Er iſt ſehr koſtbar, aber ſo ungemein ſelten, daß es
unmöglich ſein dürfte, ihn jemals in Mode zu bringen. Der Opal,
der heute nicht mehr als unheilbedentend gilt, erfreut ſich in dieſer
Saiſon außerordentlicher Beliebtheit; zuſammen mit Brillanten
gefaßt, ſind dieſe ſchönen Steine auch von geradezu zauderhafter
Wirkung.

Von Hiichyertiſely.
Memoirenwerk über Kaiſer Friedrich. Ein intereſſantes Werk.

das in der gegenwärtigen Zeit, da Memoiren-Veröffentlichungen die
literariſche Welt in Athem balten, berechtigtes Aufſehen erregen wird,
erſcheint demnächſt in der bekannten Verlagsbuchhandlung Paul
Kittel, Hiſtoriſcher Verlag, Berlin. Die mit Spannung erwarteten
Memoiren ſollen unter dem Titel „Kaiſer Friedrich der Gütige“
lieferungsweiſe zur Ausgabe gelangen und bei wahrhaft künſtleriſcher
Ausſtattung zu volksthümlichen Preiſen den weiteſten Kreiſen zu
gänglich gemacht werden ſie verſprechen nach Jnhalt und Aus-
ſtattung eine der hervorragendſten Publikationen des deutſchen Buch
handels zu werden. Der als erfolgreicher Hiſtoriograph bekannte
Schriftſteller Hermann Müller-Bohn hat unter Benatzung reich-
haltigen, bisher ungedruckten Quellenmaterials, handſchriftlicher Auf
zeichnungen und Tagebücher Kaiſer Friedrichs und ihm naheſtehender
Perſönlichkeiten, ſowie unter Veröffentlichung von Hunderten noch
ungedruckter Briefe des Kaiſers aus allen Stadien ſeines Lebens,
der Jugend- und Studienzeit, aus den Kriegsjahren, aus ſeinem
Privatleben bis zu ſeiner Leidenszeit, ein bis ins kleinſte Detail
hiſtoriſch treues Werk geſchaffen, das bei edler volksthümlicher Dar
ſtellung in wiſſenſchaftlich erſchöpfender Weiſe das ereignißreiche Leben
des Lieblings der deutſchen Natien dem Volk vor Augen führt. Um
dieſem Buche, das ein Memoirenwerk erſten Ranges zu werden ver
ſpricht, ein würdiges und künſtleriſches Gewand zu geben, hat der
Herausgeber auf die Ausſtattung ganz beſonderen Werth gelegt.
Mehr als 1000 zum weitaus größten Theile noch unveröffentlichte
und für das Werk eigens erworbene Jlluſtrationen, darunter zahl
reiche ein- und mehrfarbige doppelſeitige Kunſtblätter nach Originalen
erſter Künſtler zieren dieſes nationale Prachtwerk, deſſen einzelne
Kapitel mit ſtimmungsvollen Originalvignetten verſehen ſind. Der
Subſkriptionspreis einer jeden Lieferung ſoll nur 90 Pfa. beitragen.
Eine Luxusausgabe auf feinſtem Kunſidruckpapier in hervorragend
mehrfarbigem Druck läßt die Verlagsbuchhandlung zu dem Preiſe
von 5 Mk. pro Lieferung herſtellen.
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